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Oer deutsch-amerikanische Notenwechsel.
Der Krieg.

Der Tagesbericht vom 2. März.
weitere gewaltige Verluste der Franzosen in
der Champagne .—Deutsche Erfolge im Argonner-
wald und in den Vogesen. — Russische Angriffe

in Norpolen zurückgeschlagen.
W. T- B. Großes Hauptquartier, 2. März, vormittags.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Erneute wieder mit starken  Kräften angefetzte An¬
griffe in der Champagne brachen meist schon i»
unserem Feuer  unter gewaltigen Verlusten  für
den Feind zusammen. Nahkämpfe  an einzelnen Stellen
waren durchweg für uns siegreich.  Unsere Stellungen
blieben in unserer Hand.

Im Argonnerwald  eroberten wir mehrere- Gräben,
machren 80 Gefangene  und erbeuteten 5 Minenwerfer.

Angriffe auf B a n q u o i s wurden- abgewiesen.
Die in den Vogesen  in den letzten Tagen von uns

errmigenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe
f e st g e h » l t c n. Gestrige Abcndangriffe der Franzosen
nördlich Celles  waren für den Feiud besonders Verlust,
reich.

westlicher Kriegsschauplatz.
Russische Borstötze östlich und südlich des Augustowe  r»

waldes waren erfolglos.
Rnffische Nachtangriffe nordöstlich L o m z a und östlich

P l o z k wurden zurückgcworfen.
Oberste Heeresleitung.

Oie amerikanische Note.
Berlin , 2. März . (Amtlich) Der amerikanische Botschaf¬

ter hat im Auftrag der Regierung der Vereinigten Staaten
der deutschen Regierung folgende vom 22. Februar datierte
Note überreicht:

Die amerikanische Regierung gestattet sich im Hinblick auf
den Schriftwechsel, der zwischen ihr und den Regierungen
Deutschlands und Großbritanniens über den Gebrauch neu-
tvaler Flaggen durch englische Handelsschiffe und die Kriegs-
gebietserllärung der deutschen Admiralität stattgesunden hat,
der Hoffnung  Ausdruck zu geben, daß die beiden kriegfüh¬
renden Regierungen im Wege gegenseitiger Zuge¬
ständnisse eine Grundlage  für eine Verständi¬
gung  finden möchten, deren Ergebnis darauf abzielt, neu¬
trale,  dem friedlichen Handel obliegende Schiffe von den
ernsten Gefahren zu befreien,  denen sie bei der
Durchfahrt durch die die Küsten der kriegführenden Länder be¬
rührenden Meere unterworfen sind.

Die amerikanische Regierung bringt ergebenst in An¬
regung, daß eine Verständigung  etwa auf Grund ähn¬
licher Bedingungen wie der nachstehenden erreicht werden
möge.

Diese Anregung soll in keiner Weise als ein Vorschlag
der amerikanischen Regierung gelten, denn diese ist sich natur¬
gemäß wohl bewußt, daß es ihr nicht zukommt , Be¬
dingungen  für eine Vereinbarung zwischen Deutschland
und Großbritannien vorzuschlagen, obwohl die vorliegende
Frage sie selbst und das Volk der Vereinigten Staaten un¬
mittelbar und in weitgehendem Maße interessiert . Sie wagt
lediglich, sich die Freiheit zu nehmen, die nach ihrer Über¬
zeugung einem aufrichtigen Freund  eingeräumt wer¬
den darf , der von dem Wunsche geleitet wird , keiner  der
beiden beteiligten Nationen Ungelegenheiten zu bereiten und
möglicheriveise den gemeinsamen  Jntereffen der
Menschlichkeit  zu dienen. In der Hoffnung , daß die An¬

sichten und Anregungen der deutschen urü» der britischen Re¬
gierung über eine Frage , die für die ganze Welt von hervor¬
ragendem Interesse ist, zutage gefördert werden, wird dos im
nachstehenden vorgezeichnete Verfahren angeboten.

Deutschland und Großbritannien  kommen
dahin überein:

1. daß treibende Minen von keiner  Seite ein¬
zeln in den Küstengewässern oder auf hoher See ausge¬
legt werden, daß verankerte  Minen von keiner
Seite auf hoher See,  es sei denn ausschließlich für
Verteidigungszwecke innerhalb Kanonenschußweite von
einem Hafen, gelegt werden, und daß alle Minen den
Stempel  der Regierung tragen , die sie ausgelegt,
und so konstruiert find, daß sie unschädlich werden, nach¬
dem sie sich von ihrer Verankerung losgeriffen haben;

2. daß Unterseeboote von keiner  der beiden
Regierungen zum Angriff auf Handelsschiffe
irgend einer Nationalität Verwendung finden außer

zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung und
Untersuchung;

3. daß die Regierungen beider Länder es zur Bedingung
stellen, daß ihre beiderseitigen Handelsschiffe
neutrale Flaggen  als Kriegslist oder zum
Zweck der UnkennUichmachung nicht benutzen.

Großbritannien erklärt sich damit einverstanden , daß
Lebens - und Nahrungsmittel nicht aus die Liste
der absoluten Konterbande  gesetzt werden, und daß
die britischen Behörden Schiffsladungen solcher Waren weder
stören noch anhalten , wenn sie an Agenturen in Deutsch¬
land  adressiert sind, die von den Vereinigten Staaten nam¬
haft gemacht sind, um solche.Warenladungen in Empfang zu
nehmen und an konzessionierte deutsche Wiederverkäufer zur
ausschließlichen Weiterverteilung an die Zivilbe¬
völkerung  zu verteilen.

Deutschland  erklärt sich damit einverstanden , daß
Lebens- oder Nahrungsmittel , die nach Deutschland aus den
Vereinigten Staaten — oder je nachdem von irgend einem
anderen neutralen Lande — eingeführt werden, an Agen¬
turen adressiert werden, die von der amerikanischen
Negierung namhaft gemacht werden ; daß diesen amerika¬
nischen Agenturen die volle Verantwortung und Aufsicht be¬
züglich des Empfangs und der Verteilung dieser Einfuhr ohne
Einmischung der deutschen Regierung obliegen soll; sie sollen
sie ausschließlich an Wiederverkäufe!  verteilen , denen
von der deutschen Regierung eine Konzession erteilt ist, die
ihnen die Berechtigung gibt, solche Lebens- »nd Nahrungs¬
mittel in Empfang zu nehmen und sie ausschließlich an die
Zivilbevölkerung  zu liefern ; sollten die Wiederver¬
käufe! die Bedingungen ihrer Konzession irgendwie über¬
schreiten, so sollen sie des Rechtes verlustig gehen, Lebens¬
und Nahrungsmittel für die angegebenen Zwecke zu erhalten,
und daß die deutsche Regierung solche Lebens - und Nah¬
rungsmittel nicht für Zwecke irgend welcher Art requirieren
oder veranlassen wird, daß sie für die bewaffnete Mach2
Deuffchlands Verwendung finden.

Indem die amerikanische Regierung die im vorstehenden
skizzierte Grundlage kür eine Verständigung unterbreitet,
möchte sie nicht so verstanden werden, als ob sie irgendein
Recht der Kriegführenden oder Neutralen , das durch die
Grundsätze des Völkerrechts sestgelegt ist. anerkannt oder ver¬
leugnet , sie würde vielmehr die Vereinbarung , falls sie den
interessierten Mächten annehmbar  erscheint , als einen
modus vivendi betrachten, der sich mehr auf Zweck¬
mäßigkeit als gesetzmäßiges Recht  gründet , und
der auch die Bereinigten Staaten in seiner gegenwärtiger»
oder in einer abgeänderten Fassung nicht bindet, che er von
der amerikanischen Regierung angenommen ist.

Eine gleichlautende Note ist an die britische Regierung
gerichtet worden. T1.-! ?.

Die deutsche Note.
Berlin , 2. März . (Amtlich.) Die Note der amerikani¬

schen Regierung ist unter dem Datum des 28. Februar von der
deutschen Regierung folgendermaßen beantwortet worden:
Tie kaiserlich deutsche Regierung hat von der Anregung
der amerikanischen Regierung für die Seekriegsührung
Deutschlands und Englands gewisse Grundsätze zum Ähutze
der neutralen Schiffahrt  zu vereinbaren , mit leb¬
haftem Interesse  Kenntnis genommen. Sie erblickt
darin einen neuen Beweis  für die von deuffcher Seite
voll erwiderten freundschaftlichen  Gefühle der
amerikanischen gegenüber der deutschen Regierung.

Auch den deutschen Wünschen entspricht es, daß der See¬
krieg nach Regeln geführt wird, die, ohne die eine oder die
andere kriegführende Macht in ihnen Kriegsmitteln einseitig
zu beschränken,  ebensowohl den Interessen der Neu¬
tralen !oie den Geboten der Menschlichkeit  Rechnung
tragen . Demgemäß ist schon in der deuffchen Note vom
16. d. M. daraus hingebeutet worden, daß die Beachtung der
Londoner Seekriegsrechts - Erklärung durch Deutschlands
Gegner eine neue Lage  schassen ioürde, aus der die Folge¬
rungen zu ziehen die deutsche Regierung gern bereit wäre.

Van dieser Auffassung ausgehend, hat die deutsche Regie¬
rung dre Anregung der amerikanischen Regierung einer auf¬
merksamen Prüfung unterzogen und glaubt darin in der Tat
eine geeignete Grundlage  für die praktische Lösung
der entstandenen Fragen zu erkennen., Zu den einzelnen
Punkten der amerikanischen Note darf sie Nachstehendes be¬
merken:

1. Was die Legung von Minen  betrifft , so würde Me
deutsche Regierung bereit sein, die angeregte Erklärung über
die Nichtanwendung von Treibminen und die Konstruktion der
verankerten Minen abzugeben. Ferner ist sie mit der An¬
bringung von Regierungsstempcln auf den auszulegenden
Mimen einverstanden. Dagegen erscheint es ihr für die krieg¬
führenden Mächte nicht angängig , auf eine offensive  Ver-
wendumg verankerter  Minen völlig zu verzichten. ^

2. Sie deutsche Regierung  würde sich ver¬
pflichten. daß ihre Unterseeboote  gegen Handelsschiffe
irgendwelcher Flagge nur insoweit Gcivalt anwenden werden,

als dies zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung unh
Untersuchung erforderlich ist. Ergibt sich die feindliche Ratio¬
nalität des Schiffes oder das Vorhandensein von Konter¬
bande, so würden die Unterseeboote nach den allgemein völker¬
rechtlichen Regeln verfahren.

3 Wie die amerikanische Note vorsieht, setzt die ange¬
gebene Beschränkung in der Verwendung der Hutters erboste
voraus , daß sich die feindlichen Handelsschiffe  des Ge¬
brauchs der neutralen Flagge und anderer  neu ->
traler Abzeichen  enthalten . Dabei dürste es sich voa
selbst verstehen, daß sie auch vom einer Bewaffnung  sonst«
von der Leistung jedes tätlichen Widerstandes  Ab¬
sehen, da ein solches völkerrechtswidriges Verhalten ein dem
Völkerrecht entsprechendes Vorgehen der Unterseeboote un¬
möglich  macht.

4. Die von der Amerikanischen Regierung angeregte Re¬
gelung der legitimen Lebensmittelzufuhr «ach
Deutschland erscheint im allgemeinen annehmbar;  die
Regelung würde sich selbstverständlich auf die Seezufuhr
beschränken, andererseits aber auch die indirekte Zufuhr über
neutrale Häsen umfassen. Die Deutsche Regierung würde da¬
her bereit sein, Erklärungen der in der amerikanischen Note
vorgesehenen Art abzugeben, so daß die ausschließliche Ver¬
wendung der eingeführten Lebensmittel für die friedlich«
Zivilbevölkerung gewährleistet sein würde . Daneben muß dbec
die Deutsche Regierung Wert darauf legen, daß ihr auch die
Zufuhr anderer  der frieistichen Volkswirtschaft
dienenden Rohstoffe einschließlichder Futtermittel ermöglicht
wird. Zu diesem Zwecke hätten die feindlichen Regierungen
die in der Freiliste der Londoner Seekriegsvechts-Erklärung
erwähnten Rohstoffe frei nach Deutschland gelangen zu lassen
und die auf der Liste der relativen Konterbande stehende»
Stoffe nach den gleichen Grundsätzen wie die Lebensmittel M
behandeln.

Die deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung hin , daß
die von der amerikanischen Regierung angebahnte Verständi¬
gung unter Berücksichtigung der vorstehenden Bemerkungen
zustande kommt, und daß auf diese Weise die friedliche neu¬
trale Schiffahrt und der friedliche neutrale Handel unter den
Rückwirkungen des Seekriegs nicht mehr als unbedingt nötig
zu leiden haben werden. Solche Rückwirkungen würden sich
übrigens noch wesentlich verringern  lassen , wenn — wor¬
auf bereits in der deutschen Rote vom 16. d. M. hingewiesen
worden ist — Mittel und Wege gesundem werden könnten, um
die Zufuhr von Kriegsmaterial aus neutralen nach kriegfüh¬
renden Staaten auf Schiffen irgend welcher Flagge auszu-
schließen.

Ihre definitive Stellungnahme muß sich die deutsche Re-
giemrng selbstverständlichbis zu demjenigen Zeitpunkt Vorbe¬
halten, in welchem sie auf Grund weitere? Mitteilungen der
amerikanischen Regierung in der Lage ist, zu übersehen,
welche Verpflichtungen die britische Regierung ihrersetts z»
übernehmen bereit ist. W . T.-B.

Der Eindruck der Antwort.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin , 2. März . (Eig . Drahtberrcht . Ktr . Bin .)

Die amerikanische  Note ist zweifellos ein Doku¬
ment des guten Willens . Wenn man auch an einzelnen
Stellen den Eindruck Hallen mag, als sei sie lediglich von
amerikanischen  Interessen diktiert und werde in¬
folgedessen den deutschen berechtigten  Forde¬
rungen nicht überall gerecht, so wird andererseits , viel¬
leicht auf feindlicher ©eite , aus ihr herausgelesen
werden, daß sie zu deutsch - freundlich  sei . Auf
alle Fälle hat wenigstens vom amerikanischen
Standpunkt die amerikanische Note durchaus die
freundschaftliche Aufnahme verdient , die sie von deut¬
scher seite gefunden hat . Die deutsche Regie¬
rung  hat nun in ihrer Antwort  aus jenen Ge¬
fühlen heraus zwar nicht alle Einzelheiten von vorn¬
herein zu akzeptieren vermocht, sie erkennt aber bodin-
gungslos an , daß die amerikanische Note eine an¬
nehmbare Grundlage für die w eitere»
Verhandlungen  biete , falls auch auf der gegnert»
scheu Seite der Wunsch herrscht, wirklich  Zu einem
Ziel  zu komnien. Die deutschen Vorschläge sind durch¬
aus nicht so, daß sie nicht von allen Beteiligten ange¬
nommen werden können. In der Minenfrage
werden die amerikanischen Vorschläge akzeptiert» Nicht
einverstanden ist Deutschland mit dem Verzicht auf all«
Offcnsivm inen,  ein Verzicht, der uns um so
weniger  zugemutet werden kann, als ja auch in der
Haager Minenkonvention  von 1912 solche
Offensive ausdrücklich zugelasscn worden ist. In der
Unterseebootsfrage  stellt sich die deutsche Ant-
taort auf den Standpunkt , daß , wenn die Völkerrechts-
Verletzungen ans der Gegenseite  außhören unb
wenn auch unsere Gegner sich auf den Boden der Lon¬
doner Deklaration  stellen , dann. natürlich auvg
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der Unterseebootkrieg viel von seinen Härten ver¬
lieren  könnte . Nicht binden  werden sich unsere
Unterseeboote natürlich gegenüber feindlichen
Schiffen und solchen Schiffen , die Konterbande
fübren . In solchen Fällen mutz der feindliche Handel
die Konsequenzen  tragen . Ebenso stellt sich die
deutsche Regierung gegenüber der Frage der neutralen
Flaggen , an der natürlich Amerika das lebhafteste In¬
teresse hat . Verzichtet der Feind auf den Mißbrauch
der neutralen Flagge , so werden wohl auch unsere
Unterseeboote nicht anders vorzugehen brauchen als
gewöhnliche Kreuzer.  Eine Ausnahme würde
nur wieder eintreten müssen, wenn nach den englischen
Vorschlägen auch Handelsschiffe  sich bewaffnen
oder gar tätlichen W i d e r st a n d leisten. Was endlich
die Frage der Lebensmittelzufuhr anbelangt , so hat
schon bei dem Fall der „W i l h e l m i n a" der Staats¬
sekretär eine Erklärung abgegeben, datz den anrerika-
nischen Importeuren eine gewisse Kontrolle  über
die Lebensmittelzufuhren bis zu ihrer Verteilung an
den kleinen Verbrauch zu gebilligt  werden kann.
Tatsächlich will die amerikanische Forderung der Her¬
stellung des Friedenszustandes  dienen . Natür¬
lich hat Amerika ein Interesse daran , auch während des
Kriegs zu verhüten , daß seine Getreidelieferungen dem
feindlichön Heere  zugute kommen. Daher _ die Zu¬
sicherung, daß amerikanisches Getreide n i cht b e-
s chl a g n c b Nit , nicht verteilt und nicht für Heeres¬
zwecke verwendet werden, vielmehr unter amerikanischer
Kontrolle  bis zur Abgabe an den Detailverkäufer
bleiben soll. Dagegen versteht sich von selbst die wei¬
tere  deutsche Forderung — und hier ist der f e st e
Ton der deutschen Antwortnote ganz besonders e r-
freulich —, daß natürlich die Einfuhrbedingungen
für Getreide auch gelten müssen für „andere der
friedlichen Volkswirtschaft .dienender Roh¬
stoffe einschließlich der Futtermittel ". Im gan¬
zen kann man nur wiederholen, daß auch diese deutsche
Note bei der öffentlichen Meinung . die denkbar
günstigste  und eine unbedingt z u st i m-
wende  Aufnahme finden wird.

Der Unlerseeboolskrreg.
vteVerschärfung der Blockade gegen Deutschland.

Bi -, Rotterdam, 2. März. (Erg. Drahtbericht. Ktr. Mn.)
Das ..Echo de Paris " bestätigt, datz England und Frankreich
den neutralen Mächten mitteilen werden, datz sämtliche neu¬
trale Schiffe mit Waren,  von denen vernrutet wird,
datz sie für Deutschland bestimmt seien, deutsches Eigentum
feien oder aus Deutschland stammen, augehalten und nach den
Häfen der Verbündeten verbracht werden sollen. Es würden
die nötigen Matznahmen getroffen, um zu verhüten, datz diese
Repressalien rückwirkende Kraft haben und um den neutralen
Staaten Schädigungen zu ersparen.
Der englische Dampfer „Harpation " versunken.

W. T.-B. Paris , 1. März. (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet lMs Le Havre: Der englische Dampfer „Har-
pation ", dessen Wrack  vorgestern bei Kap Antifer  ge-
sehen wurde, versank,  bevor er nach Le Havre geschleppt
werden konnte.

spuren des vermutlich versenkten Dampfers
„Liverpool ".

W. T.-B. Paris , 2. März. (Nichtamtlich.) „Petit Journal"
meldet: Bei Morlaix an der Nordküste des Departements
Finistere trieb ein Rettungsboot  an , in welchem sich die
Leichnam zweier Neger befanden. Das Rettungsboot gehört
nach der Aufschrift zu dem Dampfer „Liverpool", welcher ver¬
mutlich von einem Unterseeboot versenkt  worden
ist. Die Behörde hat eine Untersuchung eingeleitet.
Sicherheitsmaßnahmen für die französischen und

englischen passagierschifse.
W. T -B . Basel, 1. März. (Nichtamtlich.) Die „National¬

zeitung" meldet, dass in den Häsen Folkestone, Calais,
Boulogne, Le Havre strenge Vorschriften erlassen worden sind,
welche die Mitfahrt irgendeiner M i l i t ä r p e r s o n in
Passagierschiffen für den Reiseverkehr zwffchen Paris und
London verbieten. Dies soll eine Sicherheit geben, datz solche
Schiffe nicht als Truppentransportschiffe  versenkt
werden. Übrigens glaubt man, datz schon die grohe Schnellig-
keit der Turbinendampfer und ihr Fahren während der Nacht,

Berliner Thealervrief.
Das Deuffche Theater hat am Freitag in seinem Kam-

mcrspielhause das Lustspiel „Der Scharmante" von Karl
Sternheim zur ersten Aufführung gebracht und damit in
jeder Beziehung einen so argen Fehlgriff getan wie lange
nicht. Der Verfasser des „Bürgers Schippe!" und des „Snob"
gilt vielen Leuten als der Schöpfer eines neuen deutschen
Lusffpieltyps und als ein Dichter von vielen Graden. Bei
näherer Beleuchtung stellt sich aber heraus, dass Sternheim
nichts anderes gibt als eine jener französischenEhebruchs-
komödien, die sich für „sozialkrrtisch" halten, weil sie den
Mangel an Anmut durch eine dickträufige Quäkermoral er¬
setzen. In diesem Falle handelt es sich um einen Trottel der
guten Gesellschaft, der seine junge Frau genau wie seine un¬
zähligen Geliebten behandelt — nämlich drei Monate lang
und dann gar nicht. Im Augenblick, in dem der erste Akt an¬
fängt, ist der „Scharmante" einmal ffei , die Einleitung der
neuen Liaison bietet Schwierigkeiten, und also „entdeckt" er
sozusagen seine Frau. Die weiß, was sie von der Dauer

seiner solchen Kolophoniumflamme zu halten hat, stötzt ihn
aber nicht einfach zurück, sondern sucht diese neue Wendung
zur endgültigen Lösung des unerträglichen Bandes auszu-
nühen — zumal ein unheimlich braver junger Mann (der sie
aber auch schon unversehens von rückwärts auf die blotze
Schulter küsst, und so) berests im Hintergründe wirkt. Das
Bürgerliche Gesetzbuch, das einige wirksame Paragraphen
dafür hat, tnt's nicht einfach. Und so kommt es zu den bei¬
den nächsten Akten, nachdem Frau Charlotte noch flugs ihren
Mann in seiner ganzen prangenden Scheuhlichkeit enthüllt
hat — bezahlen nämlich will der Ehrenmann seine Frau
schliesslich wie jede Geliebte, mit 5000 M. monatlich. Bis
zum letzten Fall des Vorhangs wird nun ein Ergiebiges ge-

3 redet über das Recht einer anständigen Frau auf die Freiheit
einem solchen Halunken (der natürlich schon wieder ab-

wo die Benützung des Periskope»  unmöglich ist, sie vor
der Torpedierungschütze.

Die Lage hetz englischen Frachtenmarktes.
Hamburg, 1. März. (H. Nchr.) Die Lage des englischen

Frachtenmarkteswird nach einer Meldung des Hamburger
Korrespondentenimmer ungünstiger.  Die Frachtsätze
für Getreideladungen aus Amerika haben schon 85 s für bte
Tonne erreicht. Das Auftreten der Japaner als Wettbe¬
werber der Engländer auf dem Frachtenmarktin Ostasien,
eine neue Erscheinung deS Krieges, hat in englischen Schiff¬
fahrtskreisen große Beunruhigung hervorgerufen.

Der werftarbeiterstreitt in England.
Berlin, 2. März. (Ktr. Bln.) Über den Werftarbeiter¬

streik in England erfährt die „Voss. Ztg>", datz sich der
Maschinenbaucrstreik in den Clpde-Werften immer mehr aus¬
dehne. Es feiern bereits jetzt über 1 0 000 Mann  an dem
Stveik beteiligt. Die großen Schiffswerften seien völlig still
gelegt und cs bestehe wenig Aussicht auf Erzielung einer
Einigung.

Englische Hinterlist in dem „Daeia "-FaL.
Br . Haag, 2. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Wie

aus Pariser Meldungen hervorgeht, scheinen zwischen der eng¬
lischen und französischen Regierung über die Aufbringung der
„Dacia" bestimmte Abmachungen  bestanden zu haben,
durch welche England sich Auseinandersetzungen
mit der amerikanischen Regierung entziehen  will . Man
hat deshalb, da die „Dacia"-Frage von grundsätzlicher Bedeu¬
tung ist, vier französische Kreuzer von Brest bis zur irischen
Küste zum Patrourllendienst aufgestellt, so datz die „Dacia"
unbedingt den französischen Kreuzern in die
Hände gespielt  wurde. Es heißt, daß besonders Churchill
für diese Lösung eingetreten sei, da das französische Priscn-
gesetz auf den „Dacia"-Fall besonders zugeschnitten ist.

Oie ablehnende Antwort Englands
an prSstdent Wilson.

Berlin, 2. März. (Ktr. Bln.) Über Englands Antwort
an Präsident Wilson  meldet „Daily Chronicle" aus
Washington aus bester Quelle, England habe auf die Vor¬
schläge, betreffend die Lebensmittelversorgung der Zivilbe¬
völkerung Deutschlands, geantwortet, datz es sich infolge der
Erklärung der englischen Gewässer als Kriegsgebiet durch
Deutschland die Freiheit Vorbehalte, nach eigenem Er¬
messen  zu handeln.

*

Lloyd George als Großsprecher.
Berlin, 2. März. (Ktr. Bln.) In einer am letzten Tage

des vorigen Monats abgehaltenen Versammlung sagte Lloyd
George  der „Tägl. Rundschau" zufolge, die Verbündeten
hätten 20 Millionen Soldaten  zur Verfügung, wäh¬
rend die Feinde kaum die Hälfte davon ins Feld stellen
könnten. Den Verbündetenfehlten in höherem Matze nur die
Ausrüstuugsgegenstände,  sic hätten aber allen
Gvund, vertrauensvoll zu sein.
Ankauf der argentinischen Getreideernte durch

England.
Berlin, 2. Marz. (Ktr. Bln.) Aus Rom wird der

„Morgenpost" von informierter Seite gemeldet, die Ver¬
einigung der Kaufleute habe die Nachricht erhalten, datz Eng¬
land die gesamte Getreideernte 1916 in Argentinien aufge-
kaust habe.

König Georg wieder in London.
Bon der holländischen Grenze, 1. März. (K. Z.) König

Georg ist Sonntag von einer Besichtigung der Haupfflotte nach
London zurückgekehrt.

Die neueste englische Berlustliste.
Das „Berl. Tageblatt" berichtet aus Rotterdam: Die

gestrige englische Verlustliste enthält die Namen von 28 Offi¬
zieren und 1031 Mann.

Eine merkwürdige amerikanische Darstellung
des Kalles der „Audacious ".

W. T.-B - Amsterdam, 2. März. .Nichtamtlich.) Ein
hiesiges Blatt berichtet nach dem „New Dark Herald" vom
15. Februar, datz das englische Kriegsgrotzkampffchiff„A ud a-
c i o ü s" nächste Woche wieder mit der großen Flotte ver¬
einigt werden soll. Hiernach hat das Schiff am 15. Februar,
völlig repariert, die Belfaster Werft Harland und Wolf ver¬
lassen. Die „Audacious" war deni „Herald" zufolge nach der
Havarie vom 27. Oktober gegenüber der irischen Küste nicht
gesunken,  wie e8 anfangs hieß. Nachdem das Leck unter
der Wasserlinie verstopft worden war, hielt sich das Schiff
über Wasser und wurde einige Stunden nach der Abfahrt des

seits schielt) und von der Notwendigkeit, daß sich prüfe, wer
sich ewig bindet. Charlotte und der brave junge Mann wollen
das auch redlich tun, und so senkt sich denn, nachdem man den
scharmanten Taugenichts fortintrigiert und -disputiert hat,
die Gardine über dem ernstgemeinten Schwur des neuen
Paares , datz man keine Gelegenheit versäumen wolle, der
fortdauernden Selbstprüfung mit Gewissenhaftigkeit obzu¬
liegen. Vielleicht war es nur dieser enttäuschende Schluß,
der nicht befriedigte und die deutlichen MitzfallenSäuße-
rungen verschuldete— die Aufführung mit Watzmann und
der Konstantin und dem aber doch zu „braven" jugendlichen
Helden Hartmann war eS sicher nicht.

Das Deutsche Künstlertheater, eine der schicksalsreichsten
Bühnen Berlins , wurde am Samstag unter der neuen Direk¬
tion Barnowskys wieder eröffnet, und die Eindrücke, die man
aus der Ausführung des „Egmont" gewann, waren im gan¬
zen so stark und rein, datz man nun nicht allein auf endlich
gefestigte Verhältnisse an diesem vom Unglück verfolgten
Theater hoffen, sondern in ihm auch für die Zukunft einen
nicht mehr zu übersehenden Faktor im künstlerischen Leben
der Rcichshauptstadterkennen darf. Immer erfreulicher ist
in den letzten Jahren die künstlerische Kraft Barnowskys
cmporgewachscn. am Kleinen Theater, der traditionellen Vcr-
suchsbühne Berlins , und danach am Lessingtheater, das unter
seiner Leitung zum mindesten eine der literarischsten Bühnen
geworden ist. hat er sich als ein Regisseur von hoffnungs¬
reichstem Können, von Phantasie und erstaunlich sicherem
dramatischenBlick, darin seinem Meister Reinhardt fast
gleichkommcnd, in vielem von ihm fortgcwachsen gezeigt. Die
„Egmont"-Aufführung brachte alle diese besten Vorzüge sei¬
ner Regickunst in einem Gesamtbilde zusammen, von dessen
eindringlicher Wirkung gerade ein so problemreickies Drama,
wie dieses seinen Nutzen haben mußte. Besonders was ihm
im Tl,catersinne an dramatisier Bündigkeit und Vehemenz
abgeht, das ivar hier mit einer solchen Kraft herausgestellt.

Dienstag , 2 . März 1913. Nr . 102.
White-Star -Dampfers „Olympic". der auf das Notsignale
herbeigekommen war, nach dem Trockendock übergeführt. Die
britische Admiralität  beabsichtigt, auch weiter¬
hin Schweigen  über die Havarie des Schiffes zu beod-
achten und die Wiedereinstellungin den Dienst nicht zu ver- .
öffentlichen. Die Öffentlichkeit in England soll von der Ver. .
einigung der „Audacious" mit der Floate erst erfahren, wenn >
sie an einem Seegefecht teilgenommen hat, oder aber nach dem >
Kriege. Der „New Dork Herald" berichtet weiter, daß die \
„Audacious" durch die Explosion am Kiel beschädigt wurde
und viel Wasser erhielt, so daß sie sehr tief in der See lag. ? j
Sie wurde in diesem Zustand von an Bord der „Olympic"! .
befindlichen Passagieren photographiertund erscheint auf den?
Photogravhien als sinkend, aber cs gelang, das Leck zu ver- ,
stopfen und das Schiff 140 Meilen weit nach Belfast .
zu schleppen. (Besonders glaubwürdig klingt dies alles'
nicht. Schrift!.) _ _ _ _ _ _ _ _____

vom französisch-belg ischen
Kriegsschauplatz.

wie die Franzosen ihre eigenen Städte zerstören.
W. T,-B . Berlin, 2. März. (Nichtamtlich.) In dem seit!

dem 1. Oktober von uns besetzten R o y e sind nach der
„Gazette des Ardennes" durch französisches Artilleriefeuer
unter der Zivilbevölkerung  folgende Verluste einge¬
treten: Tot: 5 Männer, 1 Frau und 1 Kind; schwervertmindet: ■:
8 Männer, 7 Frauen und 2 Kinder; leichtverwundet: 1 Mann .
und 1 Frau. Die Zahl der durch das ftanzösische Artillerie-
feuer beschädigten Gebäude  beträgt 92, darunter die sehr i
schöne alte Kirche St . Pierre . Das Rathaus mit der Biblio- )
thek, das Hospital und die Kirche sind unwiderbringlichver¬
loren. Das Hospital wurde zerschossen, während zwei Flaggen
mit dem Genfer Kreuz auf ihm wehten.
Frankreichs Verluste an Maschinengewehren . !?

Es ist bekannt, daß die Franzosen gerade an Maschinen¬
gewehren besonders schwere Einbuße erlitten haben. Sin den
deutschen Truppen in die Hände gefallener, von I o f f r e
selbst gezeichneter Befehl aus dem französischen Hauptquartier ;
vom 19. Dezember mit der Aktennummer9100 bezeugt dieses
aufs neue. In wörtlicher Übersetzung heißt es in dem Befehl
nach der „Kreuzzeitung":

Eine gewisse Anzahl der Ausfälle ist dem Mangel an
Sorgfalt und an Unterhaltung zuzuschreiben. Der verhältnis¬
mäßig große Verlust ganzer Maschinengewehr¬
züge  läßt den Schluß ziehen, datz viele Maschinengewehre
dem Feinde  in die Hand gefallen sind.

Der Truppenteil, dem der Befehl zugegangcn war, fügte
diesem die Bemerkung zu: Diese Anweisung konnte zu keiner ^
gelegeneren Zeit kommen, da die schmachvolle Panik'
der 5. Kompagnie des 4 6. Regiments  der Division '
den Verlust von zwei Maschinengewehrzügen gekostet hat.

Die französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 1. März. (Nichtamtlich) Der amüiche

Bericht von 3 Uhr nachmittags lautet: Dem gestrigen Abend- -
bericht ist nichts hinzuzufügeu, außer datz in der Cham-
p a g n c verschiedene Stützpunkte nacheinander eingenommen
wurden- Hierdurch werde jetzt eine fortlaufcndeLinie
von 2 K i l o m e t e r nördlich und nordwestlichP c r t h e s gc-
bildet. In den Vogesen  schritten unsere Angriffe bei
Chapallete(3 Kilometer nördlich von Celles) leicht fort.

Der Herzog von Orleans als Spion verhaftet.
Hamburg, 1. März. (H. Nchr.) Herzog Ludwig Philipp

von Orleans, der Chef des Hauses Bourbon, der die eng»  !
I i s che Generalstabsuniform trug, wurde nach Pariser Mel-
düngen in Dpern von französischen Soldaten verhaftet. Der .
Prinz soll unter Spionageverdacht  stehen.
Vas Schicksal eines deutschen Fremdenlegionärs

Br . Genf, 2. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.) Wegen
angeblicher Aufreizung  von Fremdenlegionären zur '
Fahnenflucht wurde der deutsche Fremdeulegionär Schuld !
in Udscha vor der versammelten Garnison und zahlreichemj
Publikum am 27. Februar erschossen.  Schuld war vom
Kriegsgericht einstimmig zum Tode verurteilt worden, weil er ,
angeblich Frenidenlegionäre zur Fahnenflucht zu veranlassen (
suchte und ihnen empfohlen hatte, die marokkanischen
Stämme  von Daza gegen Frankreich  aufzureizen.

Die in der Nordsee gefundenen Flieger.
Bon der holländischen Grenze, 1. März. (K. Z.) Der Meldung,

wonach zwei Flieger  durch ein englisches Fischereiboot,
in der Nordsee ausgenommen und nach Lowestoft gebracht.
worden sind, ist nach weiteren Meldungen hinzuzufügen, daß

daß man das Ganze wohl zum ersten Male wirklich als ?
Drama erlebte. Freilich bot auch Barnowskys Personalbc- j
stand für die Besetzung der Rollen, die als die Haupttrieb- ]
kräfte wirken, schlechthin ideale Möglichkeiten. BassermannS
ganze menschliche Natur und künstlerische Individualität ?
hatte gerade für eine so liebenswerte Heldenerscheinung und I
doch wieder unter den Händen verflachende Persönlichkeit wie \
Egmont einfach alles, so viel sogar, datz man gelegentlich ein
Zuviel in der materiellen Berdeutlichung empfinden konnte, j
Aber was in diesem Helden an Sonne ist, das holt er zu z
Kraft und Klarheit beraus, so daß schon an einem solchen]
Gegenbilde die gedrängte schwere Wucht an Eindruck ge- !
winnt, mit der Steinrück finster und doch in jedem Augen, -
blick imponierend seinen Alba spielt. Es ist überaus bezeich-
nend, wie nun wieder Barnowsky in diesen beiden Elementen j
auf den großen Gesamteindruck hinarbeitet, wie er sie sozu- ;
sagen bildhaft ausnutzt, um letzten Endes die erschütternde:
Darstellung eines Volksschicksals zu geben. In dieser Rich- j
tung wirken selbstverständlich auch die von ihm breit und doch j
gesammelt gestellten VolkSszeueu, und hier zeigte sich auch das ‘
Ensemble der au dieser Bühne wirkenden künstlerischenI
Kräfte auf einer Höhe der Vollendung und Hingabe, datz sich
die Hoffnung auf die Zukunst des Theaters in bestimmte Zu- ;
verficht verwandeln darf. TaS Publikum schien so zu empfin- 1
dcn, es gab seinem Dank in rückhaltloser Weise Ausdruck, j

H - M.

Aus Runst und Testen.
Theater und Literatur. „Das zerstörte Para » ?

dies ", Schauspiel in drei Akten von Johannes Wiegand,  ]
einem gelegentlichen Mitarbeiter unseres Blattes , erlebte 1
gestern im Schauspielhaus am Ostertor in Bremen  seine i
Uraufführung. Der Verfasser mußte bei der überaus bei- j
fälligen Aufnahme der Novität zu wiederholten Malen auf !
der Bühne erscheinen.



d stch um deutsche  Flieger handeln soll. Nach erner ^ on-.
^oner Depesche erklären sie, daß sie Ostende am Sonntag der
origen Woche verlaßen hätten , um an dem in jenen Tagen
über Essex unternommenen Fluge teilzunehmen . Etwa 60
bis 70 Kilometer von Ehromer entfernt , seien sie auf der
Rückkehr in schlechtes Wetter geraten , wodurch ihre Maschinen
in Unordnung kamen und sie selbst genötigt wurden , auf die
Meeresfläche niederzugehen. Sie trieben in ihren Maschinen
daher. Es kam jedoch keine Hilfe. Das dauerte ungefähr
zwei Tage,  während welcher Zeit sie ohne Nahrung und
Letränke blieben. Der Führer des Fischereibootes, das sie
schließlich rettete , erklärte, daß nur noch ein Flügel des Flug¬
zeugs aus dem Wasser reichte. Die beiden Insassen waren
sehr erschöpft, einer war schon dem Tode nahe. Auf dem
Boot erhielten sie Nahrung und trockene Kleider und wurden
gut verpflegt, wofür sie sich sehr dankbar zeigten. Nach der
Landung wurden sie für gefangen erklärt und im Kraft¬
wagen nach dem Lager gebracht.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Ein Schweizer Urteil zum Sieae in Gstpreus e i

W. T.-B. Zürich, 1. März . (Nichtamtlich) Die „Neue
Zürcher Zeitung " schreibt zur Lage u. a.: Ein Bewegungs¬
krieg  bester Form war es, was kürzlich in Ostpreußen ge¬
liefert wurde. Imponiert dem Laien in erster Linie die
enorme Beute und die große Zahl an Gefange¬
nen und Geschützen,  so weiß der Fachmann nicht, was er
mehr bewundern soll, die einfache Gesamtanlage , die m u st e r-
hafte Verschleierung  der Bewegungen, die Raschheit
derselben, die Konsequenz in der Durchführung oder die Aus¬
dauer und Leistungsfähigkeit der Truppen . Kein Wunder,
daß auch der Gegner  seine Anerkennung nicht versagt und
der „Temps " den bejahrten Hindenburg mit dem
jugendlichen Bonaparte  vergleicht und ihm nach-
rükgnt, daß er wie dieser unter bester Ausnutzung der zu Ge¬
bote stehenden Mittel es versteht, an dem richtigen Ort der
Stärkere zu sein. Das Blatt sieht voraus , daß es noch harter
und langwieriger Arbeit bedürfen wird, um der russischen
Fluß - und Festungsschranken Herr zu werden, und schließt:
Vielleicht aber ü b e r.r a scht Hindenburg die Welt über kurz
oder lang mit einem neuen Meist er schlage!

Der Abtransport russischer Gefangener.
Durch Posen kommen seit einigen Tagen nachts große

russische Gefangenentransporte aus der Schlacht, in der die
10. russische Armee in Masuren vernichtet wurde. Gestern
(Sonntag ) traf ein Zug mit 375 russischen Offizieren,
darunter viele mit hohen Ordensauszeichnungen , ein, um nach
Schlesien  weiterzufahren , wo sie in Festungen interniert
werden. Die russischen Truppen sehen meist sehr herunterge¬
kommen und verhungert aus . Die Uniformen sind zerrissen
und die Charge ist überhaupt nicht mehr zu erkennen.

Sven ksevin geht nach» der Ostfront.
Berlin , 2. März . (Ktt . Bin .) Sven Hedin hat sich der

„Post" zufolge aufs neue nach Deutschland begeben, um nach
der Ostfront zu gehen.
Eine dentsch-freundliche russi^ e Stimme und
ihre Abfertigung durch die „Nowoje wremja"

W. T.-B. Petersburg , 1. März . (Nichtamtlich) Die libe¬
rale russische Zeitung „Djeni " schreibt: Deutschland hat den
Krieg gegen Rußland n i cht g e w o l l t. Es kämpft nur gegen
E n g l a n d und das mit ihm eng verbundene Frankreich. ES
kann auch nur von diesen beiden wirtschaftliche Vorteile und
Kolonien erwerben . Die Verwüstung Rußlands sei für
Deutschland n i cht das Ziel gewesen. Das russische Volk irrt
sich durchaus, falls es Deutschland als seinen Todfeind  be¬
trachtet. Eine Offensive nach Rußland ist deutscherseits gar
nicht geplant  gewesen . — Die „Nowoje Wremja " pole¬
misiert heftig gegen diesen Artikel und bezeichnet ihn als
Verrat am Vaterlands und als von Berlin inspiriert , da er
darauf hinausziele , Rußland zu einem Sonderfrieden
mit Deutschland zu veranlaßen.

Ankunft des Generals Pan in Petersburg.
W - T .-B - Petersburg , 1. März . (Nichtamtlich.) General

P a u ist hier angekommen. Er wurde auf bei» Bahnhof von
einem zahlreichen Publikum begeistert  begrüßt.

vie Schlacht bei Stanis 'au.
Sr . Wien, 2. März . «Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln

Aus dem österreichtschenKriegspreßequartier wird gemeldet:
Nach den aus Ostgalizien eingetroffenen Nachrichten nimmt
die Schlacht im Raume von Stanislau noch immer an
Heftigkeit zu, da die Russen  sich nach Möglichkeit zu
verstärken suchen. Sie kämpfen mit verzweifelter
Energie,  da sie wissen, was ein weiterer Rückzug in dieser
Gegend für ihre Karpathenarmce zu bedeuten hätte . In den
Karpathen  steht der Kampf, nur westlich des Utschock-
paffes sind bedeutende Fortschritte der Verbündeten zu ver¬
zeichnen. _

Der Krieg im Grient.
Der Bericht des türkischen Hauptquartiers.

Die Dardanellenbefchießung.
Tsi. T .-B. .Konstantinopel, 2. März . (Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte setzte heute mit
größeren Zwischenpausen die Beschießung der Batterien von
Eed-ul-Bahr fort . Feindliche Versuche, an einzelnen Stellen
Erkundungsabteilungen  zu landen, scheiterten.
Schließlich wurden fünf feindliche Panzerschiffe, di« gegen
andere unserer Batterien erfolglos feuerten , von sieben
darauf abgefenert« , Granaten getroffen  und zum Rück
zug  genötigt.

Dir Meinung der türkischen Presse.
W- T B Konstantin»»«!, 2. März. (Nichtamtlich.) Samt

siche türkischen Blätter erklären einmütig,  daß die Be
schießung der Dardanellen keine Wirkung  haben werde,
und daß sie weder den Entschluß der Türkei , bis zum endlichen
Sieg auszuharren , ändern werde, noch auf die militärischen
Operationen der Verbündeten der Türkei irgend einen Ein¬
fluß haben könne. Die Blätter weisen darauf hin, wie sehr
England und Frankreich heute von Rußland unterjocht seien,
da sie heut- wirksam die jüngst in der Duma öffentlich ange-
kündigten ruffischen Pläne unterstützten, gegen die sie sich
ehemals beharrlich gewandt haben. Die gegenwärtigen Er¬
eignisse zeigen, daß Rußland nicht wegen Serbien Krieg führe,
sondern um einerseits Österreich-Ungarn und Deutschland
niederzuschmettern, und andererseits England und Frankreich
zu erschöpfen, um hierauf die Frage der Meerenge und Kon-

Wiesbadener Tagblatt.
itantinopels aufzuwcrsen . — In Besprechung der jüngst er¬
schienenen Broschüre des Bruders des rumäniichen Minister¬
präsidenten Bratianu und unter Bezugnahme auf di- von
ruffischeu Staatsmännern in der D u m a jungst abgegebenen
Erklärungen führt „Jeune Turque " aus , man Nirsise so g-
schickten Staatsmännern , wie Goremykin, Sswonow , Gurtow
und Miljukow, Dank wissen, die den Fernden Dttzlanv » cen
denkbar größten Dienst erwiesen haben, Jetzt “
Balkanvölker, besonders Griechenland und Rumänien ge¬
warnt,  daß ein russischer Sieg der Errichtung emeS . .-
geheuren rußischen Reiches von Moskau bis Epi u . ■
käme und die dazwischen liegenden Staaten sur immer a
saugen würde.
Der Inhalt des russisch- englischen vardaneUen-Abkommens.

Hamburg , 1. März . Aus Rom wird den „̂Hamburger
Nachrichten" telegraphiert , der „Corrrere d Stehe  meße . « t»
Paris , Rußland und England hatten vor̂ Begi
schießung der Dardanellen eine bis zum FriÄensMW g
heimzuhaltende Vereinbarung getroffen , welche die über-’ 0 - - ■ " > an die Kontrolle 3

das Mittelmeer , andererseits

Äbend -Ausgabe . Erstes Blatt, Sette %
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Tibet an England enthalte.

Oie deutschen Truppen in den
Narpathen.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Januar wurd ? im ttötbltcycn  II 6 --»l

neueArmee gebildet. Deutsche ^Truppenteile wurden unter dem Oberbefehl de-
der Infanterie von Linsingen vereinigt zurn Vo^ ehen u
die allgemeine Linie Kalocsa-Laz-Okormezo-Volo z-Dezirs
zallas und nordwestlich gegen die russischenQ ÄgljeJ
den nngarisch-gal,zischen und nord rch g leg %@ Rans
Die operativen Bewegungen dieser Armee waren in e, »
zu bringen mit dem Vorschreiten der osterreichiscy-ungarische
Nachbar-Truppen.

einzelnen Gruppen Ittlwsise 'vermischt mitösterrMi^
rischen Verbänden , den Vormarsch an / n den ^ rn De,
Talabor , Nagy-Ag, der Latorza , der Vecsa und westl̂ way
rend "schwächere Kräfte des Bundesgenchfen in allgemeiner
Linie Kalocfa-Laz-Gegend von Volocz sicherten. Hier spwiien

die Gesamtoperationen der Armee auf Straye ^.kormezo
Toronya und bei Volocz-Vezerszallas °uf stärkeren Fe
stießen. Einer deutschen, hinter dem rechten Flügel der linken
Nachbararmee an den Uzsok-Paß vorgeschobenen D v' N°n stet
die Ausqabe zu. aus Gegend Hnyla zunachfi rn Rötung
Wnchora in den Rücken des vor der Front der neuen Armee
stehenden Gegners vorzustohen. , ,0„ , > ftatte

Bereits in der letzten Januarwoche  l 25. 1.) batte
die Armee in erfolgreichem Vorgehen das Hübengelandc b <
und östlich L e v e l e s gewonnen, feindliche Gegenangriffe
von Toronya abgewiefen, das Massiv des Menscil (1346) be¬
setzt und die Gebirgszüge des Kliwa (803) und westlich davon
nach schweren Kämpfen gestürmt . In der Front wurden
wiederbolt beftige russische Angriffe auf die ^ cMka-tzohen
P34)  mit großen Verlusten für den Gegner abgewiesen, die
Vorkuppen der Armee nach Einnahme von Vezerszallas m
die Gegend Abranka und westlich vorgeschoben.

Wenige Tage später schlug der rechte Flügel den Feind
erneut , nahm die Orte Toronya -Felsösebes-Masdanka--var-
falu und verfolgte den schnell zurückgehenden rMnd auf

Die' Operationen wurden in dem schwierigen Gebrrgs-
aelände durch die Witterung  sehr beeinträchtigt . r;>ast
übermenschliche Anstrengungen hatten dre Truppen iM
Marsch und beso.iders im Angriff zu uberstehen, ungewohnte
Hindernisse des Gebirgskrreges zu uberwinden . Mühsam
und beschwerlich gestaltete sich der Marsch auf den verschne-
ten, steil ansteigenden oder in zahlreichen Serpentinen auf
die Paßhöhen sich windendeii Straßen . Eis und Schnee,
Glätte , tief ausgefahrene Gleise erschwerten den Vormarsch
außerordentlich. Ins Ungeheuere aber wuchsen dre Hinder¬
nisse und Anstrengungen , sie zu überwinden sobald dre
Truppe die Sttaße verlassen und sich zum Angriff entwickeln
mußte. Steile , glatte Schneehänge waren zu überschreiten,
vereiste Sturzbäche zu überwinden . Häufig sanken die
Schützenlinien bis zur Schulter ,n den Schnee ern. « o ge¬
staltete sich der Angriff zu einem unerhört schweren, müh¬
samen Vorarbeiten in Schnee und Eis ; der einzelne Schutze
mußte sich seinen Weg gegen die feindlicĥ Stellung tm
Feuer des Verteidigers durch den tiefen Schnee aus¬
schaufeln.  In diesen Schneegassen  mußte der An¬
griff vorgetragen werden, während der Gegner Hinderniße
vor seinen Stellungen in Gestalt von ausgedehnten Schnee¬
wällen auftürmte , die den Angreifer dicht vor den Draht-
binderniffen  in weichen Schneemaffen versinken ließen.
Die hereinbrechende Dunkelheit fand die kämpfende Truppe
im leuchtenden Schnee dicht vor den Stellungen . Wochen¬
lang erwartete die Armee bei ihren vielen Angriffen auf den
Paßhöhen und einzelnen Gebirgsrücken in Höhen von über
'000 Meter , häufig in eiskaltem Winde bei 20 Grad
unter Null,  den heranbrechenden Tag und den zu er¬
neuernden Angriff . „ . „ . ... .

Hier haben die Truppen in den ungewohnten Verhält¬
nissen der Kriegführung im winterlichen Hochgebirge H ö ch st-
leistungen  vollbracht wie wohl kaum eine andere Truppe
in ähnlicher Lage. Schwere Opfer mutzten allerdings ge¬
bracht, Verluste erttagen werden.

Unter solchen Berbältniffen konnten die operativen Be¬
wegungen und die Angriffe nur schrittweise  und lang¬
sam vorschreiten. Der frontale Angriff unter solchen Schwie¬
rigkeiten kostete bedeutende Verlustck, die Umfassungsbe¬
wegungen beanspruchte,» lange Zeit in den wegarmen , voll¬
ständig verschneiten Rebentälern endlose  Zeit , wenn sie
quer über die Gebirgszüge angesetzt werden mutzten. Wenn
gleichwohl die Armee vordrang und auch heute mit Erfolg
vorwärts geht, so ist dies einer wirklich unvergleichlichen
Truppe zu verdanken und einer Führung , die sich den neuen
Verhältnissen und allen Schwierigkeiten anzupaffen verstand.

Anfangs Februar  stießen die angesetzten Um-
faffungskolonnen auf starke Fronten , die der Gegner durch
herangezogene Verstärkungen besetzt und befestigt hatte . Teile
des rechten Armeeflügels , umfassend gegen den Bergsattel
von Wyszkow vorgehend, warfen nach heftigem Kampf den

Feind auf Seiicczow zurück. In der Front wurde der Ver»
bias -Sattel (au Straße Vezerszallas -Tucholka) gestürmt.
Auch die aus dem linken Flügel umfassend gegen den feind¬
lichen Rücken angcsetzte Division stieß in Gegend von Smorze
auf eine starke Stellung Durch neuauftretenden Feind au?
nördlicher Richtung in linker Flanke und im Rücken bedrohtt
befreite sich diese Division durch einen erfolgreichen Angriff
auf die Stellung bei Smorze selbständig aus ihrer gefahr¬
vollen Lage und griff noch am Abend des 2. Februar einen
neuen Gegner bei Annaberg an . Ein Sieg der Division bei
Annaberg mußte dem die Lyfa-Höhen haltenden Gegner den
Rückzug adschneiden. Auch auf der übrigen Front wurden in
diesen Tagen weitere Teilerfolge erzielt . Der Lysa-Paß
wurde gestürmt ; viele Gefangene blieben in unserer Hand.
Die Höhen nördlich und südlich des Paffes räumte der Geg¬
ner eimge Tage später und zog sich über Tucholka nach dem
Zwinin I zurück. Die nach siegreichem Angriff bei Annaberg
freigewordene Division wurde über Gegend Smorze -Magura
»n den Kampf gegen die Flanke der starkbeseftigten Stellung
vor dem rechten Flügels der linken Nachbartruppe und später
auf den Zwinin II eingesetzt.

Die Kämpfe, die seit mehreren Wochen im Quellengebiet
des Talabor (Gebirgszüge des Menczul 1454), in Linie
Whskow-Sattel -Rozanka, in Gegend westlich Tuchla und aus
dem Zwininrücken geführt werden, sind Verlustteich und
schwer. Aber mit unerschütterlicher Energie  ar¬
beitet sich die Südarm ee von Stellung zu Stel¬
lung vor.  Die Gebirgshlnderniffe und Schwierigkeiten
des Angriffs werden überwunden und mit ihnen der Feind,
der bis jetzt etwa 9000 Gefangene , Geschütze und 13 Maschi-
nengewebre in unserer Hand ließ.

Die Berichte der russischen Presse sprechen von der „b e -
deutenden Offensivkraft  des in den Karpathen
operierenden Gegners " ; sie entschuldigen ihr Zurückweichen
„in vorher zugerichtete Positionen " mit der rücksichts¬
losen Kraft der Offensive  des Feindes ; sie heben ihr
Aushalten an einigen Punkten ttotz des „noch immer
sehr großen Druckes  des Gegners " hervor ; sie rühmen
das Festhalten einer Stellung und ihren „heroischen
Wider  st and  gegen zehn aufeinanderfolgende
Bajonettangriffe ".

Die unter gemeinsamer  Führung kämpfenden
deutschen und österreichisch - ungarischen  Trup¬
pen dürfen stolz sein auf diese Anerkennung ihrer Leistungen
durch den Gegner. W . T. B.III.

Bei den bisherigen Kämpfen und Gefechten der zusam¬
mengesetzten deutsch-österreichisch-ungarischen Armee haben
sich die Ski - Kompagnien  außerordentlich bewährt.
Die Nabaufklärung ist von den Leistungen der Schneeschuh-
Patrouillen abhängig ; der Infanterist würde z,i den Wegen
im tiefen Schnee, im mühsamen Steigen von Höhe zu Höhe
Stunden gebrauchen, während die Schneeschuh-Patrouille
diese Sttecken in kürzester Frist zurücklegt. Geräuschlos, fast
unsichtbar in den weißen Schneemänteln , huschen diese
Pattouillen über die Hänge, durch die bewaldeten Bergrücken,
erscheinen bald in der Flanke , bald im Rücken der feindlichen
Stellungen . Auch zur überraschenden Feuerwirkung von den
Paßhöhen oder seitlich gelegenen Bergrücken sind diese Abtei¬
lungen von großem Wert , da sie auch Maschinenge¬
wehre  auf niedrigen Schlitten mitnehmen können.

Eine vorzügliche Leistung bewies eine etwa 30 Mann
starke Ski-Abteilung vor kurzer Zeit im Gelände der Höhen
und westlich Okörmezö (im Tale des Nagh-Ag gelegen).
Diese von einem Offizier geführte Abteilung erhielt den Auf¬
trag , in der Gegend von Csuszka gegen den Rücken der
dortigen feindlichen Kräfte einzugreifen . Airf Umwegen über
die verschneiten Höhenzüge gewann die Abteilung zunächst
die Flcwke, dann den Rücken des Feindes . Hier entwickelte
sie unmittelbar auf einer im Rücken des Gegners gelegenen
Höhe eine Schützenlinie.  Auf ein Zeichen des Führers
glitt die Abteilung ab, bremste etwa 60 Schritt hinter der
feindlichen Linie und eröfffiete ein rasendes Schnell¬
feuer auf den völlig überraschten  Gegner , der in
großer Verwirrung die Flucht ergriff . W. T . B-

Der Krieg über See.
Die ablehnende Haltung Japans.

Berlin , 2. März . (Ktr . Bln .) Das amtliche  Organ
der japanischen Regierung in Tokio veröffentlicht, wie ver¬
schiedenen Morgenblättern gemeldet wird , eine Erklärung der
Regierung . nach der Japan nicht zulaffen werde, daß eine
dritte  Macht als Vermittler in den japanisch-chinesischen
Stteitfragen auftrete.

Die Japaner besetzte» chinestsches Gebiet.
Hamburg, 1. März . (H. Nchr.) Das Blatt „Sera"

meldet einem Mailänder Telegramm des „Hamb. Fremdenbl ."
zufolge über New Dort : Japanische Truppen besetzten nördlich
von Port Arthur die auf chi'n e s i s che m Staatsgebiet ge¬
legenen Orte Futscho»! und Mcttschcmg.

Die verdeckten Karten im Spiel Japans.
IV. T.-B. Petersburg , 1. März . (Nichtamtlich) Die

„Nowoje Wremja " meldet aus Peking am 23. Februar : Die
„Peking Gazette " teilt mit, daß Japan von den 21 japanischen
Forderungen den Ententemächten n u r 11 mitgeteilt und 10
bisher verschwiegen  habe . Daher se, die Erklärung des
russischen Ministers des Äußern verständlich, daß die englisch¬
russischen Jntereffen und die Integrität Chinas durch diese
Forderungen nicht berührt würden . Die Peking „Dolly
News" sprechen die Erwartung aus , daß Japan die übrigen
Forderungen alsbald zurückziehen werde, da sic den Entents¬
mächten nicht mitgeterlt wurden.

Aus dem Haushalts -Ausfchutz des Landtags.
Anerkennung für die Eifenbahnverwaltung.

W-  T --B. Berlin , 1. März . (Nichtamtlich.) In der ver¬
stärkten Budgetkommiffion des Abgeordnetenhauses , die heilte
dem Etat der Eifenbahnverwaltung genehmigte, wurde sowohl
von dem Vorsitzenden wie von Mitgliedern hohe Anerkennung
gezollt für die großen Leistungen , durch welche die Eisen-
bahnverwaltung den infolge des Krieges an sie herange-
ttetsnen Anforderungen in vollstem Maße entsprochen hat.
Der Minister hob hervor, daß seit 2. November 70 Prozent
aller vo- dem Kriege in Bettieb gewesenen Zugverbindungen
wieder benutzbar seien. Der Personen - und Güter¬
verkehr  hätte sich fortlaufend bis Januar 1915 ge¬
steigert,  ersterer auf über 80 Prozent , der Güterverkehr
auf über 90 Prozent des normalen Verkehrs. Auf AuS-
nahmetarife fei überall , wo die Lage e§ erfordere, Bedacht
genommen.
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Millionen -Zeichnungen auf Sie zweite Kriegs¬

anleihe.
Lr . Düsseldorf, 2. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Die Landesbank der Rheinprovinz  hat auf die
zweite Kriegsanleihe ,100 Millionen  gezeichnet , davon
entfallen 46 Millionen auf die Prohjnzialinstitute und
54 Millionen auf die Kundschaft der Bank. Es wird beabsich¬
tigt, angesichts des jetzt schon sichtbaren Erfolges auf die An¬
leihe noch weitere 20 Millionen zu zeichnen.
Die rege Beteiligung der Sparer an der neuen

Kriegsanleihe.
Berlin , 2. März . (Ktr . Bln .) Die Beteiligung der

'Sparer ist, so weit die Sparkassen der Städte und Gemeinden
Groß -Berlins in Frage kommen, ebenso auch bei den Kreis¬
sparkassen Teltow und Nieder-Baruim außerordentlich leb¬
haft.  Schon am Samstag , dem ersten Zeichnungstag, wur¬
den im fast allen Sparkassen ansehnliche Beträge gezeichnet,
und am vorigen Montag haben die Zeichnungen noch erheb¬
lich zugenommen.

König August an die tapferen Sachsen.
Berlin » 2. März . (Ktr. Bin .) Der König von Sachsen

hat mehreren Morgenblättern zufolge an das Reserve»
Infanterie -Regiment Nr . J07 folgendes Telegramm gerichtet:
Nach Mitteilung des Führers der 16. Reserve-Division hat
das Regiment in mehrtägigen , sehr schweren, leider mit sehr
starken Verlusten begleiteten Kämpfen hervorragende Tapfer¬
keit und kühne Todesverachtung gezeigt. Ich spreche dem
Regiment meinen besonderen Dank und meine besondere
Anerkennung dafür aus , daß es in diesen schweren Tagen
treu unserer alten Überlieferung ein neues Lorbeerblatt zu
dem glänzenden Kranze meiner Armee in diesem Kriege zu-
gefügt hat. Friedrich August.

Der Austausch der Schwerverwunöeten.
w.  T - B. Berlin , 1. März . (Nichtamtlich.) Der Aus¬

tausch der schwerverwiindeien,  zu jedem militäri¬
schen Dienst unfähigen deutschen und französischen Kriegs»
gefangenen  erfolgt vom 2. März ab. Die ausgetauschten
deutschen Verwundeten werden zunächst in die LazarStte
Karlsruhe und Heidelberg  übergeführt.
Der letzte Austausch deutscher und französischer

Aivilgefangenen.
W. T.-B . Berlin , 1. März . (Nichtamtlich.) Nachdem in

der vergangenen Nacht der letzte Transport französischer
Zivilinternierter aus Deutschland durch die Schweiz nach
Gens gelangt ist, wird heute nacht auch der letzte,  aus
mehreren hundert Personen bestehende Transport deut¬
scher  Zivilinternierter aus Genf abgehen. Das Bureau
schließt seine Tätigkeit heute um Mitternacht . ,

Verdrehungen und Kälschungen eines
französischen Professors.

W. T- B. Berlin. 1. März. (Nichtamtlich.) In der
»Nordd. Mg . Ztg ." nimmt Professor A. Hollmann
(Berlin ) Stellung zu der von Professor Joseph Bedier  vom
College de France unter dem Titel „Orimes alletnands
d ’apres des temoignages allemands " veröffentlichten
Broschüre, die gegenwärtig auch in Übersetzungen bei den
Neutralen  verbreitet wird. Bedier übersetzt und kommen¬
tiert einige dreißig Auszüge aus den Tagebüchern kriegs-
gefangener deutscher Soldaten.  Neunzehn von
diesen Auszügen liegen im Faksimile zur Kontrolle ein. Diese
Auszüge behandeln , wie Hollmann nachweist, fast ausnahms¬
los Episoden des Franktireurkrieges , was Bedier wohlweis¬
lich nicht Mwähnt , da er ja von „völkerrrechtswidrigen Kriegs¬
methoden" der Deutschen sprechen will. Hollmann läßt auch
die Frage nach Echtheit des Materials beiseite und beschränkt
sich darauf , auf die W i l l kü r l i chke i t e n in der Zu¬
sammenstellung des Materials , grobe Jrrtümer  in der
Übersetzung und die Kommentierung des Materials durch
Bedier hinzuweisen, sowie aus die bewußten Verdrehungen
und Fälschungen, die, wie Hollmann sagt, den Ruf Bediers
als Handschriftemforscher unheilbar durchlöchern würden,
wenn er diese Methode auf alte Chroniken und Urkunden cm-
wenden wollte. So führt Bediers u . a. ein Tagebuchblatt im
Faksimile auf , auf dem ein deutscher Soldat eine Episode aus
dem Franktireurüberfall in einem Dorfe erzählt , und dabei
sagt : .Man konnte gegen die aufgeregte Menge nichts aus-
richten, denn dann sind es keine Menschen, sondern Tiere ."
Bediers übersetzt dies folgendermaßen : „Mais on ne pouvait
plus nmltrißer ia bande exoitAe, car en de tels Moments on
n’est plus des hänfnes , on est des bfrtes“.

Durch die raffinierte Fälschung der Übersetzung verwan¬
delte Bediers die aufgeregte Menge von Bürgern,  gegen
die man nichts ausrichtvn konnte, in eine aufgeregte Bande
von Soldaten,  die man nicht zügeln konnte. In ähnlicher
Weise werden die übrigen , willkürlich aus den deutschen Tage,
büchern herausgeriflenen Stellen entstellt und so aus dem
vergewaltigten Material auf eine fortgesetzte Verletzung des
Völkerrechts und der Haager Konvention durch die deutschen
Soldaten gefolgert. Zum Schluß weist Hollmcmn darauf hin,
daß auch schon der durch feine Bearbeitung handschriftlicher
Kriegsdokumente bekannte dänische Schriftsteller Karl
Larsen  in der dänischen Zeitung „Politiken " auf echioe
Verdrehungen und Fälschungen aufmerksam gemacht hat.

Die Neutralen.
Schwedische Maßnahmen zur Beseitigung der

Minenyefahr.
Sr . Stockholm, 2. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die schwedische Regierung hat einen Schlepper  zum
F i sche n v o n M i n e n gemietet. Man wird ihn mit Mann-
schoffen der Marine besetzen, damit er gemeinsam mit dem
Bewachungsschiff „Skagerrak " das Fahrwasser an der schwedi¬
schen Westküste von der Minengesahr freihalte . Die dänischen
Lotsendampfer sollen mit K a n o n e n versehen werden, welche
zur Unschädlichmachungtreibender Minen dienen sollen.

Aufgefischte Minen.
Christi an ia, 28. Febr . Ein Marinetransportschiff hat

«chtzehn  längs der norwegischen Küste aufgefischte Minen
nach Horten eingebracht, außerdem den Schwimmer eines
Wasserflugzeuges, der einer Beschießung ausgesetzt gewesen
zu sein scheint, und einen Benzinbehälter.

Die Leiche eines deutschen Marinesoldatr « augetrieben.
W. T - B. Kopenhagen, 1. März . (Nichtamtlich.) Aus

Ählfted wird gemeldet: Im Limfjord  bei Krik wurde
heute früh die Leiche eines deutschen Marinesol.

sd-aten gefunden. Die Leiche war mit zwei Rettungs¬

gur  t e l n versehen. — Am Sftade bei Lyugby ist heute ffüh
eine Mine angetrieben . '

Der Vatikan und Frankreich.
W- T.-B. Paris , J. März . (Nichtamtlich) Dem „Petit

Journal wird aus Rom gemeldet: Aus sicherer Duelle ver¬
mutet , daß der Papst den französischen Bischöfen empfohlen
nat, Mäßigung  im Urteil über die Haltung des Vati»
kans  gegenüber den KriegsührenLen zu üben. Der Papst
Bittet die Bischöfe, dahin zu wirken, in der öffentlichen
Meinung  die Gedanken zu zerstreuen, der Vatikan lei
Frankreich nicht gewogen.

Aus Portugal.
Huldigung der Offiziere vor dem Ministerpräsidenten.

Die ParlamentSwahlen.
\V. T.-B. Paris , 1. März . , (Nichtamtlich) Der „Temps"

meidet aus Lissabon:  Zahlreiche Offiziere des Heeres und
der Dkarine brachten dem Ministerpräsidenten General Castro
eine Huldigung  dar . Der Ministerpräsident dankte und
erklärte in einer Ansprache, die Regierung wolle außer?
halb der Parteien  stehen.' Er habe die Diktatur nur an¬
genommen, um Portugal von den demagogischen  Um¬
trieben zu beffeien . — Zivilisten , welche eine Gegenkund-
gebung unternehmen wollten, wurden durch die republika¬
nische Garde  auseinandergetrieben . Bei dem Handge¬
menge wurden mehrere Personen verletzt. Zahlreiche Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen. — Die Parlamentswahlen,
welche mn 7. März stattfinden sollten, wurden durch einen Re¬
gierungserlaß auf den 6. Juni  verschoben. Der Demokraten¬
führer Alsonso Costa greift diesen Erlaß heftig cm, well er den
Gedanken des parlamentarischen Regimes aufgebe.

Ein Attentat auf eine» portugiesischen Deputierte ».
W. T.-B. Lissabon, 1. März . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Havas ) Der Deputierte Henrique C a r d o s o wurde
vor dem Gebäude des republikanischen Direkto¬
riums  durch einen Revglv ex schuß  getötet.

m
Falscher Spionageverbacht i« Italien.

Rom, 1. März . (Frkft . Ztg.) Die italienische Regierung
war von nationalistischer Seite darauf aufmerksam gemacht
worden, daß sich in einem Schweizer  Sanatorium in
Agra bei Lugano unverwundete gesunde deutsche Offi¬
ziere  befänden , offenbar um Spionage  zu treiben . Die
Untersuchung, welche die italienische Regierung einleitete , er¬
gab jedoch, daß es sich in der Tat um Rekonvaleszen«
ten  handelte.

Ein Wechsel in der russischen Boffchaft in Rom.
Berlin , 1. März . (Ktr . Bln .) Nach dem „Messaggero"

soll der russische Botschafter Krupenski durch de G i e r s er¬
setzt werden.

Zur Haltung vünemarks.
Georg Brandes gegen de» Hetzer Clcmenceau.

Kopenhagen, 28. Febr . Georg Brandes veröffentlicht
heute m „Politiken " einen offenen Brief an Clemenceau,
worin er den Borwürfen Clemenceaus gegen Dänemark wegen
Bewahrung seiner Neutralität  entgegentritt . Clemen-
cvau hatte geschrieben, Dänemark habe keinen Stolz , sonst
hätte es 1864 nicht vergessen können und wäre aktiv gegen
Deutschland ausgetreten . Brandes erwidert , jede Teilnahme
Dänemarks am Krieg wäre Wahnsinn  gewesen . Keine
vernünftige dänische Regierung würde jemals Deutschland den
Krieg erklären. Dänemark werde sich natürlich verteidigen
müssen, falls es überfallen würde ; zum Angriff sei es aber
außerstande.

Griechenland lehnt die militärische Hilfe für
Serbien ab.

Budapest, 2. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der „A Nap" berichtet aus Sofia : Die russische Re¬
gierung  hatte neuerdings Griechenland an das serbische
Bündnis gemahnt und die griechische Regierung ausgefordert,
binnen 12 Tagen ein Hilfskorps von 60000 Mann
nach Serbien zu senden. Die griechischen Blätter erklären,
Griechenland könne Serbien schon deshalb nicht helfen, ivell
dieses jetzt aus die Eroberung Albaniens ausgehe und deshalb
Griechenland seine eigenen Interessen in Albanien wahren
müsse.

«ine Protestnote des bulgarischen Minister¬
präsidenten geoen die Schädigung durch Minen.

W. T- B. Sofia , 2. März . (Nichtamtlich.) Ministerprä-
sideut Radoslawo  richtete an die Gesandtschaften von
Österreich - Ungarn , Rußland und Serbien  eine
gleichlautende Protestnote wegen der Schäden, die durch die
,n den Donaugewässern ausgelegten Minen , welche an das
bulgarische Ufer  angetrieben wurden , verursacht seien.
Nachdem die Note die durch diese Minen verursachten Opfer
aufgeffihrt hat, schließt sie folgendermaßen : Unter diesen
Umständen wird nicht nux dre Schiffahrt in den erwähnten
Gewässern außerordentlich gefährlich, sondern auch die Ufer,
bevolkerung und deren Güter , welche sie am bulgarischen
Ufer besitzen, einer beständigen Gesabr ausgesetzt. Indem ich
namens der Regierung gegen diese Sachlage protestiere, habe
ich dre Ehre, Eure Exzellenz zu ersuchen, sich bei Ihrer Regie,
rung ins Mittel legen zu wollen, damit Maßnahmen zu¬
gunsten der freien Schiffahrt und der Userbevökkerung er-
griffen werden, für deren Verluste die bulgarische Regierung
kerne Verantwortung übernehmen kann.

Deutsches Neich.
* Der Reichsverband der Deutschen Presse zum Tode

Dr - H' rmes . W . T - B. Berlin,  1 . März . «Nichtamtlich.)
Der Rerchsverband der Deutschen Presse widmet dem verstor-
bene» Ministerialdirektor a. D. und Chefredakteur der „Krmz-
zeitung " Dr . Hermes  folgeniden Nachruf:  Am 25 Febr
wurde der stellvertretende Vorsitzenlde unseres Verbandes
Herr Ministerialdirektor a. D . Dr . Justus Hermes , von einem
Herzschlage plötzlich dahingerafft . Mit dem Hinscheiden des
ausgezeichneten Mannes hat der Reichsverband der Deutschen
Presse einen schweren, tteffchmerzlichen Verlust erlitten Als
langjähriger Chefredakteur der „Kreuzzeitung " war er init
den Bedürfnissen und Bestrebungen der Presse vertraut ge¬
worden ; es war ihm Herzenssache, sich für ihre Berufs-
und Standesinteressen einzusetzen.  Seit Be¬
gründung unseres Verbandes seinem Vorstande und seinem
geschaftssührenden Ausschüsse angehörig, hat der Verstorbene
an unseren Arbeiten den wärmsten und vegsten Anteil ge¬
nommen. Er hat seine hervorragenden Geistes- und Charak¬
tereigenschaften, sein umfassendes Wissen, sein ruhiges und

besonnenes Urteil lind die vornehme Liebenswürdigkeit seines
Wesens in den Dienst der Organisation der deutschen Presse
gestellt und sich dadurch um die günstige Entwicklung unserer
Berufsvertretung unvergängliche Verdienste erworben. Noch
am Abend des 24. Februar hat er in vollster Frische einer
Sitzung unseres geschäftsführenben Ausschusses beigewohnt
pnd sich lebhaft an den Verhandlungen beteiligt . Die Mit¬
glieder unseres Verbandes werden ihm ein dankbares und
perehrungsvolles Andenken bewahren.

* Die ausländische Presse auf der Leipziger Messe.
W. T- B- Leipzig,  1 . März . (Nichtamtlich.) Heute find
hier etwa 16 ausländische Journalisten aus Berlin ringe,
ftofsen, ,rm die Messe in Augenschein zu nehmen, darunter
Vertreter norwegischer, dänischer, amerikanischer, spanischest,
italienischer und südamerikanischer Zeitungen und Zeit¬
schriften sowie ausländischer Pressebureaus . Ferner waren
einige Jllustraticmsphotographen und Filmoperateure an¬
wesend, um das Gesehene gleichzeitig in Bildern festzuhaltou.
In Leipzig übernahmen der Vorsitzende des Leipziger Ver¬
kehrsvereins, Professor Roth, und einige Vorstandsmitglieder
des Vereins die Führung . Es wurden die Metzstraßen und
die Meßpaläste besichtigt und erläutert . Nach einem Rnnld-
gang durch die Stadt begaben sich die Gäste zur Besichtigung
des Wlkerschlachtdenkmals. Die Besucher waren von dem
Gesehenen sehr befriedigt. — Die Leipziger Messe ist trotz des
Krieges von rund 2800 Ausstellern beschickt, gewiß ein be¬
deutsames Zeichen von der guten wirtschaftlichen Lage
Deutschlands.

* Sozialdemokratische Interpellation über die Kartoffel-
touerung in Groß -Berlin , Berlin,  2 - März . (Ktr . Bln.)
Tie sozialdemokratischeFraktion hat gestern laut „Vorwärts"
folgende Interpellation in der Berliner Stadtverordneten-
sitzung eingebracht: Welche Maßnahmen gedenkt der Magistrat
zu treffen , um auf dem hiesigen Kartoffelmarkt der großen
Preissteigerung entgegenzuwirken, die, wie auch der preußische
Ministerialerlass vom 26. Februar anerkennt , zu einer Aus¬
beutung des Publikums geführt habe.

* Ein sozialdemokratischer Stadtrat in Berlin . Berlin,
3. März . ^ (Ktr . Bln .) Der im Stadtratskollegium frei ge¬
wordene Stadtratsposten soll dem sozialdemokrati,
scheu  Stadtverordneten , Arbeitersekretär Sassenbach,
der in Geworkschaftskreisen geschätzt ist, angeboten werden.

* Der sozialdemokratische Abgeordnete Roske in Lodz.
Berlin,  2 . März . (Ktr . Mn .) Der sozialdemokrafische
Reichstagsabgeordnete Roske ist in Lodz  eingetroffen , um
sich mit der Arbeiterbewegung h; Russisch-Polen bekannt zu
machen.

Heer und Zlcrtte.
Personal -Veränderungen Angestellt wurden die Prinzen

des Osmaniichen Reiches Kaiser!. Hoheiten: Abdukrahlm
Sairi.  Major des türk. Feldqrt . als Leut, ö > s. deS
2. Garde-Feldart .-Regts.. * Abdulhalm in,  Major der
türk Inf ., als Leut, ä 1. s des Garde-Schätzen-Bat . *
Osman Fuad.  Oberleut . der türk. Kav.. als Leut ä I. s.
des Leib-Garde-Hus.-Regts Dieselben sind vom 1. Mm 1916
ab bis auf weiteres zur Dienstleistung bei den betrefseiiiden
Ersatz-Truppenteilen zugeliaffen.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Vas Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden sm Verband

des 18. Armeekorps ausgezeichnet: Oberstlt . v. G r o n e, Koni,
d. Drag .-Regts . 6 (beauftragt mit Führung des Jnf .-Regts.
81), Oberstlt . Brentano,  Kom . d. Jnf .-Regts 88, Major
Frhr . v. H a r ft a l l. Kom. d. Jnf .-Regts . 87, Major b. Neid-
harht,  Jnf .-Regt, 115, Major Hertzberg,  Kom . d. Piom
d. 18. Armeekorps, Major Martens,  2 . Adj. d. Gen.-Kom-
mandos d. 18. A.-K., Hauptmann Felix W i che r t, Jnf .-Regt
117, Hauptmann G o t t scha l k. Pion .-Batl . 21.

Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielten : der Ersatzreservist
Joseph Dillmann  auS Niederbcechen; der Reservist Franz
Müller  aus Limburg ; der Reservist Emil Perne  aus
Nentershausen ; der Gefreite Alphons Jeuk  aus Lahr und
der Künigl. Oberlandmesser Hauptniann d. L. Emil T e tzn e r
ans Limburg . Weiter wurde vom Generalkommando des 18.
Armeekorps an folgende Angehörige des Füsilier -Regiments
Nr . 80 das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen : Feldw. Klüppel
(6. Komp.), Unteroff. Dchützenmeister (7.), Offiz .-Stellv . Stahl
(8.), Einj .-Geft . Hohmann (8.), Unteroff . d. R. Schröder (10.),
Einj .-Unteroff. Neunzerling (11,), Feldw. Henk (4.), Einj .̂
Freiw . Schatz (4.), Geff . Weber (6.), Geft . Bräutigam (12.),
Unteroff. Döring (M.), Felötv. Arzinger (1.), Geft . Buch (3.),
ffiefr. Schenk (5.). Ofs.-Stellv . Kratz (6.), Off.-Stellv . Giesbach
(7,), Gefr . Merrboth (10.), E -nj.-Unterssf . Vogel (3.), Fähnrich
Flothow (3.). Kriegsfreiw . Feind (0.), Reserv. Mies (1.),
Reserv. Bessinger (S.j, Füsilier Fey (12.), Geft . Ehrt, (11.),
Unteroff. Schenk (2.), Füs. Kinkel (2.), Wehrmann Fischer (1.),
Reserv. Neuhaus (1.).

—- Vorsicht ist besser als Nachsicht. Der Landgraf
Chlodwig von Hassen  auf Schloß Augustenau in
Harleshausen , ein Schwager des Großherzogs von Hessen, der
Äs Oberstleutnant dem Stabe der Großherzoglich Hessischen
(26.) Division auf dem westlichen Kriegsschauplatz attachiert ist,
berührte gestern aus einer Fahrt nach Frankfurt a. M. Wies¬
baden. Hier unterbrach er die Reise. Auf dem Wies,
badener Bahn  st eig  ereignete es sich, daß eine Mili¬
tärpatrouille  den Landgrafen , der die Felduniform des
Regiments der Gardedukorps mit großem Pallasch trug , an¬
hielt und nach Name und woher und wohin der Fahrt sixschte.
Die Antwort : „Ich bin der Landgraf von Hessen" genügt
nicht, im Gegenteil, sie schien die Patrouille noch mißtrauischer
zu machen. Es blieb dem Landgrafen nichts übrig , als sich zu
legitimieren . Es geschah. Nunmehr konnte der Landgraf un.
gehindert gehen. Die Patrouille , die, wenn sie eine Legitima-
tion verlangte , jedenfalls durchaus pflichtgemäß handelte, hatte
den Herrn für einen spionierenden ausländischen Offizier ge¬
halten.

--- SanitätShunde . Wir machen darauf aufmerksam, daß
verschiedene Wiesbadener Schulen  ihren «Schülern erlaubt
und empfohlen haben, mit Sammellisten  der Wiesbade¬
ner Geschäftsstelle des „Deuffchen Vereins für ' Sanität - -
Hunde" bei unseren wohlhabenden Mitbürgern vorzusprechen.
Die Listen sind gedruckt und durch eine entsprechende Übers¬
chrift als «Sammellisten des Vereins kenntlich gemacht. Es
würde sich ober doch empfehlen, wenn die Schulleiter den
«Schülern Beglaubigungen mitgeben würden , damit eins « iß-
kmuchliche Benutzung der Einrichtung unmögltch ist.



Jlt.  102. Dienstag . 2. März 1815.

— Briessenduiigen aus Deutschland nach Belgien und um.
aekehrt dursten bisher nur in deutscher  oder französischer
Sprvche abgefQtzt iverden. Fortan ist für diesen Brreftrer̂ ehr
auch die Anwendung der flämischen  Sprache gestattet.

— Allgemeine QrlSkrankcnkasie. Vom Versicherungsanti
ist das Vorstandsmitglied der Allgemeinen Ortskrantenkasse,
ElektrotechnikerAugust I e cke l. zu deren provisorischem
Vorsitzenden  ernannt worden.

— Die Verlustliste Nr . 162 liegt in der Tagblatt, chalter
Halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf.

_ Der Wiesbadener Stadtbund für Fraucnbestrebungen
ersucht uns um Ausnahme des folgenden Hinweises : Um den
weiblichen kaufmännischen Angestellten. Sprach- und Musi --
lehrerrnnen , Sekretärinnen . Postbeamtinnen . überhaupt
allen im Beruf stehenden Frauen  während des
Krieges eine pekuniäre Erleichterung zu schaffen, richtete der
Stadtbumd für Frauenbestrebungen im „Wiesbadener Fraueii-
klub", Oranienstraße 15. einen Mittags tisch  ein . Trotz
des billigen Preises von 25 Pf . werden gut zuberertete
Speisen in ansprechender Form auf hübsch gedecktem Tisch rn
behaglichem Raum geboten. Me , die ihre Mahlzeiten dort
einnehmen, zollen der Einrichtung volle Anerkennung . Es
wäre zu wünschen, daß dieser Mittagstisch, zu dem Anmel¬
dungen mindestens einen Tag vor der beabsichtigten ersten
Benutzung zwischen 12 bis 2 Uhr mittags entgegengenommen
werden, in weit ausgedehnterem Matze bekannt und benutzt

Deutsches Genesungsheim . Generaloberst v. Ke s s e l.
Oberkommandirrender in den Marken , und Dr . Dr .-Fng . Gras
v Zeppelin  sind dem Ehrenausschuh der Genesungsheime
für Angehörige der österreichisch-ungarischen und ottomam-
schen Armee und Marine (Sitz Wiesbaden ) beigetreten.

— Der 2. Mütterabcnd des „Lehrerinnenvrreins ". Am
Sonntag veranstaltete der „Lehrerinnenverein fur
Nassau"  in der Aula des Lyzeums 1 den 2. Mütterabend,
zu dem die Mütter der Kinder aus den städt. Volksschulen
einaeladen waren . Die Veranstaltung war so gut besucht, daß
die vorhandenen Plätze nicht ausreichten . Im Mittelpunkt
stand ein längerer Vortrag von Fräulein Irma Schmidt
über das Schick salderDeutscheninRuhland nach
Ausbruch des Krieges.  Die Vortragende sprach aus
eigener Erfahrung , da sie selbst während der Ferienreise zu
Verwandten in Rußland vom Ausbruch des Krieges über¬
rascht und drei Monate dort zurückgehalten wurde. Sie ent¬
rollte Bilder von erschütternder Tragik . Familienvater
wurden aus der Stratze verhaftet , ohne datz man ihnen er¬
laubte , von ihren Angehörigen Abschied zu nehmen. Beim
Transport der Gefangenen in die weit entfernten Aufenthalts¬
orte verfuhren russische Beamte oft mit gröhter Grausamkeit,
die Nächte mutzten die Gefangenen teilweise sichend m
schmutzigen, morastigen Höfen zubringen , auf kranke oder alte
Leute wurde nicht die geringste Rücksicht genommen, ihrer
Geldmittel wurden sie beraubt , und wenn sie auf Bahnhofen
ihr absichtlich schlecht zubereitetes Esten aus einem gemein-
samen Geschirr zu sich nehmen muhten , so hieh eS: „Da seht,
wie die Hunde saufen ! Dabei wurde ihnen fortwährend ge-
sagt, mit Deutschland sei cs zu Ende, die Rüsten seien bis
Berlin und die Franzosen über den Rhein gezogen! Der Vor¬
trag fand lchhasten Beifall . Der übrige Teil des Abends wurde
durch die Vorträge von Lichcrn und Kr iegsdichtungen ausge -

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Der nachfolgende Ausweis der Reichsbank vom 27. Febr.
steht im Zeichen der Ultimoansprüche.  Bei _dem ver¬
gleich mit der entsprechenden Zeit des \orjahres ist es er¬
freulich, festzustellen, daß sich eine reguläre wirt¬
schaftliche Entwickelung  erkennen laßt . Der
Goldbestand  ist in der letzter. Bankwcohe, die nur
vier Tage umfaßt, um 16.3 Millionen Mark auf 2270.6 Mill.
Mark gestiegen, was als recht befriedigend bezeichnet werden
kann. Auf die Anforderungen des Ultimo ist die Erhöhung
des Vorrats an Darlehnskassenschelnen  bei der
Reidhsbank um 28.2 auf 208.7 Millionen Mark zurückzu¬
führen . Insgesamt haben die Darlehnskassen neu per Saldo
49.4 Millionen Mark ausgeliehen , mit dem Ergebnis, daß mre
Forderungssumme sich auf 758.7 Millionen Mark erhöht hat.

Die gesamte Kapitalsanlage  der Bank ist um
76.5 Millionen auf 4156.5 Millionen Mark gestiegen. Mit dem
Anwachsen der Gesamtanilage um 161 Millionen Mark zur
gleichen Zeit des Vorjahres ist deshalb ein Vergleich nicht
ohne weiteres möglich, weil die LombanJanspröche jetzt ln
der Hauptsache nicht die Reichsbank, sondern die Eferlehnsr
hassen belasten,. Bei Betrachtung der bankmäßigen,
Deckung (Wechsel , Schecks und diskontable Schatz¬
anweisungen) ergibt sich eine gewisse Übereinstimmung mit
dem Verjähre. Diesmal ist eine Zunahme um 6/B Mül.
im vorigen Jahre eine solche um 79.3 Mül. M. zu verzeichnen.
Die bankmäßige Deckung enthielt damals aber noch keine
Schatzanweisungen. Der Notenumlauf  erhöhte sich ln
diesem Jahre um 227.4 Millionen und im vorigen Jahre um
219.3 Millionen Mark. Bei den täglich fälligen Verbindlich¬
keiten ist die Verminderung um 142.2 Millionen Mark ledig¬
lich der Abhebung von Privatguthaben zuzuschreiben. Im
vorigen Jahre betrug die Abnahme dieses Kontos 131.6 Mull.

Die Verschlechterung der Golddeckung
der Noten in der letzten Bankwoche um 1.9 Proz. auf 46.7
Proz. ist gering gegenüber der Verschlechterung in der
gleichen Zeit der Vorjahre. Sie betrug nämlich Ende Februar
(1914 10.9 Proz., Ende Februar 1913 6.4 Proz. und Ende
Februar 1912 7.3 Proz. Die Deckung der Noten durch den
gesamten Barvorrat ist von 53.8 auf 52 Proz. rurückgegangen.
Die Deckung der sämtlichen täglich fälligen
Verbindlichkeiten  durch Gold hat sich fast gar nicht
verändert ; sie beläuft sich auf 35.2 Proz. gegen 35.4 Proz.
Die Zunahme des Notenumlaufs ist hier durch die Abnahme
der täglich fälligen Verbindlichkeiten und den Zuwachs an
Gold fast ausgeglichen worden
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füllt : die letzteren trug Fräulein van Nievelt  vor . Unter
ihrer Leitung sang auch ein Mädchenchor der Volksschule einige
ansprechende vaterländische Lieder und Fräulein Lilli -
non ihrer Lehrerin Fräulein Kranz  am Klavier begleitet,
trug einige Lieder vor, die lebhaften Beifall vei den Zuhörern
fanden. Das gemeinsam gesungene „Niederländische Danl-
gebet" beschlotz die Feier . Da nach dem Besuch zu schließen,
diese „Müttevabende" starken Änklang finden , wird der
Lehrerinnenverein " noch weitere folgen lassen.

— König!. Klastenlotterie. Vor kurzem erst konnten wir
als einen zwar kleinen, aber immerhin interessanten Beweis
für die Zuversichtlichkeitund die wirtschaftliche Kraft weiter
Kreise der Bevölkerung die Ruhe und Gelassenheit ânsuhren,
mit der die Spieler der preußisch-süddeutschen Klassenlotterie
ihre bereits für die zweite und die folgenden Klassen vor Be¬
ginn des Krieges bezahlten Einsätze während der Unter
brechung der Lotterieziehungen von August 1914 bis Februar
1915 in den Händen der Verwaltung belassen hatten , indem pe
nur mit Ungeduld aus den Wiederbeginn der Ziehungen war¬
teten. Dieser ist inzwischen erfolgt ; die zweite Klasse ist am
12. und 13. Februar d. I . gezogen worden, die Ziehung der
dritten Klaffe steht für den 12. und 13. März d. I . bevor. Wie
wir hören, hat sich der Absatz der Lose zur zweiten Klaffe, 00-
wobl eine sehr grotze Zahl der Spieler zurzeit fern von der
Heimat weilt, weit über den Erwartungen gehalten , mit denen -
nach dem Kriegsausbruch gerechnet werden muhte . Interessant | . ;
ist dabei und ein Beweis für die Beliebtheit unserer Klaff en-
lotterie, daß auch unsere tapferen Krieger in den Schützen¬
gräben in zahlreichen Fällen die Erneuerung ihrer Lose nicht
vergessen, sondern die Einlösung ihrer oft schon seit Jahren
gespielten Nummer rechtzeitig, sei es selbst, sei eT durch ihre
Angehörigen, betrieben haben. Wer auch die Nachfrage nach
Kauflosen, also der Hinzutritt neuer Spieler , ist ungefähr m
gleicher Höhe geblieben wie bei der vormigegangenen , uyter
sriedlichen Zeitverhältnisten abgespielten Lotterie . Die dies¬
malige Erneuerung der Lose zur dritten Klasse sowie die Ab¬
hebung der Freilose dieser Klasse hat bei Verlust des Anrechts
bis spätestens nächsten Montag , abends 6 Uhr, zu erfolgen.

— Kleine Notizen. Die Ausstellung „Deutsche Mode" tm
Hause Rheinstrahe 47 erfreut sich eines regen Besuch- und
findet viel Anklang. Ms zum nächsten ©onntae fr * iweber
eine Reihe neuer Modelle. Kleider und Musen fertiggestellt.
Die Bcsichriguna ist frei für jedermann. _

Letzte vrakstberichte.
Die Beschießung der Dardanellen.

Der Bericht der englischen Admiralität.
Sr . Rotterdam . 2. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach einer Reuterdepesche vom 27. Februar gibt die eng¬
lische  Admiralität folgendes bekannt : Bei der Beschießung
der Dardanellenforts am 25. Februar wurden vier Forts
am Eingang vom französisch-englischen Geschwader zum
Schweigen gebracht.  Darauf wurden mer englisch:
Meilen der Meerenge von Minen gesäubert.  Am 26.
Februar fuhren drei Schlack,tschiffe in die Meerenge  und
beschossen das Forts DardanuS.  Es wurden Lan¬
dungstruppen  bei Kum-Kale und Sed -ül-Bahr ausge-
schifft, welche die Vernichtung der Forts vollendeten.
Die Geschütze des Forts am Eingang der Meerenge wurden

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt Sette S.

ebenfalls vernichtet. Unsere Verluste betragen v icr Manry,
a cht Monn verwundet.

Verzögerung durch Sturm.
Br . Amsterdam . 2. März . (Eig . Drahtbericht . Kt ^ Btii -s

Reuter meldet aus London: Die Operationen nt den Darda-

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
8 . Harz , 8 Uhr vormittag ».
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Beobachtungen in Wiesbaden.

1. März
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
naohm.

~9 Uhr"
abends. Mittel.

B»Tometer  aa i  0 ° und Norraalschwero
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

737.9
748,2

3,2
733,8
748#

5.0
7103
750,5

28
7336
749,1

34
3,8

65,04.6 32 3,7
80 43 66

Wind -Richtung und -Stärke.
Nioderschlagehöhe (mm) : _

SW2
0,6

N 3
4.0

NW6
0,3

Wettervoraussage für Mittwoch , 3. März 1915
WM du luteorologilcheu Abteilung des Physiker V. rain » eu Frankfurt a. H.
Wolkig meist trocken , nachts kälter , westliche bis nord¬

westliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 3. März
Pegel : 163 m gegen 1.6g m am gestrigen Vormittag

2,0t m . 2 04 m » » »
0.83 m » 1,83 m > » »

Biebrich.
Cau&.
Mainz.

Hfl= Reklamen. =

Aktiva.
Metall -Bestand . . .

darnnter Gold . >
Reichskassen - Scheine und

kassen scheine . .
Noten anderer Banken .
Wechselbestand , Schecks

Schatzanweisungen
Lombard -Darlehen . •
Effekten - Bestand . .
Sonstige Aktiva . - »

Passiva.
Orund -Kapital . - >
Reserve -Ponds . , -
N'oten -ümUuf . . . .
Depositen . . . . .
Sonstige Passiva . -

nd disk

Jarlehns-

gegen die
1916 Vorwoche

2 3X4 255 000 4 . 11286 000
2 270 632 000 -j- 16 351000

216 020 000 -fi 27 122 000
6 194 000 — 24 971000

4 094 624 000 + 67 844 000
43 349 000 -f S 883 000
18 497 000 -j- 2 785 000

182 275 000 — 4 905 000

180 000 OOO (nnver .)
74 479 000 (nnver .)

4862 704000 4227 351000
1 581 627 000 - 142 149 000

176 504 000 — 0178 000

Banken und Geldmarkt.
Wiener Börse. Wien,  3 . März. Die vereideten

Börsenmakler zeigen an, daß sie von heute an ihre Tätigkeit
derart wieder aufnehmen , daß sie Kauf- und Veikaufauftrage
in ihren Wohnungen entgegennehmen. Um eine tunlichst
einheitliche Kursvermittlung  zu erzielen, wur¬
den nach Berliner Vorbild jedem Makler bestimmte Papiere als
Tätigkeitsgebiet zugewiesen.

Industrie und Handel.
* Leipziger Rauchwaren -Osteraesse . Diese Messe be¬

ginnt, wie bisher, acht Tage nach Ostern, also diesmal am
11. April, und dauert drei Wochen. Man erwartet nicht nur
die inländischen Kunden, die ihren Einkauf auf der Messe zu
besorgen pflegen, sondern rechnet auch auf zahlreichen Be¬
such ausländischer Käufer aus den befreundeten und neu¬
tralen Ländern. Vermutlich werden diese Einkäufer auch
den Bedarf feindOddher Länder , der trotz des Krieges in starkem
Maße vorhanden ist, mit zu decken suchen.

Erhöhung der Bierpreise in Württemberg. Wie aus
Stuttgart  unter dem 28. Februar geschrieben wird, hat
der württembergische Brauereiverband vom 1. Mai ab den
Bierpreis für ein Hektoliter einfaches Bier um S35 M. und
für Spezialbier um 4 M. erhöht . Von den Wirten soll für
jedes Glas Bier, und zwar ohne Unterschied des Maßinhaltes,
ein Zuschlag von 2 Pf. genommen werden. Den Wirten, die
sich dieser Anordnung widersetzen, soll kein Bier mehr ge¬
liefert werden. *

XX Bremer Vulkan. Bremen,  1 . März. Der Auf¬
sichtsrat der Bremer Vulkan-Schiffbau- und Maschinenfabrik,
A.-G., beschloß, für das abgelaufene Geschäftsjahr eine
Dividende  von 11 Proz. (wie i. V.) zur Verteilung zu
bringen, 1707 093 M. (1099 313 M.) zu Abschreibungen zu
verwenden, ferner 75 000 M. als Kriegsrücklagen zurüdkzu-
stellen und 98690 M. auf neue Rechnung vorzutragen.

XX Joh. C. Tecklenborg, A.-G. Geestemünde,
1 . März . In der heutigen Aufstchteratssitzung der Job . 0.
Tecklenborg A.-G. wurde beschlossen , die Verteilung einer
Dividende von 10 Proz.  auf das um 1 Mill. M. er-
höhte Aktienkapital bei reichlichen Abschreibungen und Rück¬
stellungen vorzuschlagen.

* Das Belgische Stahlwerkskontor hat für alle Erzeugnisse
der „Voss. Ztg.‘‘ zufolge sine durchschnittliche Preiserhöhung
von 15 bis 20 Proz. vorgenommen.

* Erhöhung des Preises für Hefe. Der Verband deutscher
Preßhefe-Fabrikanten hat vom 1. März ab den Grundpreis
für Hefe um 9 Pf. das Pfund erhöht.

— (jnie Beschäftigung in der Schokuladenindusliie. Die
Vereinigung Deutscher Zuckerwaren- und Sdbokolade-
fabrikanten e. V. (Sitz Würzbung) stellte in letzter Sitzung
des Gesamtvorstandes zu Leipzig fest, daß sämtliche Fabri¬
kate (außer Schokolade, Keks usw.), insbesondere auch
Zuckerwaren, große und immer noch steigerungsfähige Be¬
deutung für Heereslleferimgen sowie namentlich für den
Liebesgabenversand an die Truppen, lazaretti usw. gewonnen
haben ; die Industrie ist daher dauernd gut beschäftigt.

Marktberichte.
- Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffoln. Im

Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 25. bis 27. Februar

„Auch als Liebesgabe im Felde begehrt !"

folgende Preise (für 100 kg gute gesunde Ware, ab Berliner
Bahnhöfen) gezahlt : Dabersche Kartoffeln 11 Hs 11.50 !M„
Magnum bonum 11 bis 11.50 M., Weltmann 10.50 M. (Bam-
burg-Lehrter Bahnhof 11 M.), Silesia und andere runde wmße
Speisetkartoffeln 10.50 M. (desgj.). Die Zufuhren
noch immer nicht der Nachfrage, die Preise gingen deshalb
weiter in die Höhe.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 1. März.
(Eigene Beriohte des Wi esbadener Taghlatta.' _

Wiesbadener Frankfurter
Preise. Preise.

Ochsen.
VoUaeisohige. ausgemästete . höohst.Schlachtwerts, die noch nicht ge¬

zogen haben(ungejoohte) • • •• ••
Vollfl., ausgemäst-, im Alter v.4- 7J.
Junge,fleischige,nicht ausgemästeteund ältere ausgemästete. . - - - --
Mäß.genährte 3g. u. gut genährte ält.

Bullen.
Vollfl„ausgewachs .,hchst .8chlaohtw.
Vollfleischige, jüngere. . • • •• •• j .y
Mäß.genährtejüng .u.gutgenährteälü.

Färsen und Kühe.
Vollfl.,ausgem.Färs .hchst .Sohlachtw.
Vollfl.,ausgemästete Kühe höchsten

Schiachtwerts bis zu 7 Jahren . .
keltere ausgemäst.Küheu.wenig gut' entwickelte jüng. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte KJihe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender, feinste Mast.
Fernste Mastkälberr ernste - •*• *-. • -
Mittlere Mast- und beste Saugkalber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmeru. jüngere Masthäininel
Geringere Mastuämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel, gering. Mast¬lämmeru. gut gonährte jg. Senate
Mäßig genährte Hi

ieblücllü
irewicht. gewiehi

PerSOkg Per 50kg PerBOkg

53- 56 90- 101 54- 56

50- 64 88- 91 60- 53
47- 50

43—50 80- 86 50- 53
45- 49

— “

50- 54 87- 96 47- 62

46- 45 75- 82 41- 49
I P 83—92 40- 46

30- 76
— — 23- 29

— -

58- 58 95 - 97 56 60
45- 50 75- 83 52- 66“

1 48 94 48
— 38

- - -

- - —

75- 79 96- 100 85- 86
174- 78 96- 100 85- 86

85- 86

| 73- 75 95- 96 80 -83

SchtuM.

Per 50kg

100—108

85- 33
80- 84

-1
00- 95

82- 53

77- 87
60- 73
53—86

103- 104
108- 10«
103- 103

100- 103

wurden aufgetrieben:

93- 100
88- 9»

105
90

Hämmel und Schafe
(Merzschafe)

Schweine.
Vollfleisch,bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch, über 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch. Uber 125 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht. .
Fleischige unt.100 kg Lebendgewicht
Unreine Sauenn geschnittene Über

Am Wiesbadener Schlachtviehmarkt .HH «'24Ochsen 41. Bullen 20, Kühe und Färsen 206, Kälber 390, Schale z«,
Schweine 863 Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise ron
1(K Mk 83 Stüok . 89 Mk. 56 Stück . 9S Mk. 40 Stück , 96 Mfc. 27 Stück
— Markt verlauf:  Bei ruhigem Goschäitsgang ausrerkauft.

Am  Frankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb vonDin.um i Hin Ochsen 19% Bullen 5), ELUhen 104i, Kälböro '
Schafen 128 SchwetelS227t’ - Markt verlauf  Schweine mäss.g-
wenig Ucberstand, sonst flotter Handel, ausverkauft.

Die flben &gflit sgabe umfatzt 6 Setten.
Hauptschriftleiler: A. Hegerhorst.

BerantworMch für de» politilchen Teil : A. He !, - rb ° r » : Mr dm UMe»
dalmnM -ii . # - . Nauendorf; für  Aachrich:en aus Wiesbaden und deu N- ch-
fiaideurken^ I , B .: p . Diefenbach : für ..OerichiSiaalH . Diefenbach:
iür Svor , und Unftfahet" : I . L, Loiader:  für „Bermicht-4" und d»
Brieffaften" : s . Losacker,  für den Handeisleil: W, Stz: für d» Anj-izen

" und Reklamen: H D ° r n a u f : Amtlich m Wlesbade».
Druck und Berlag der U. Schellen  b erg  lchen tzof-Buchdrackeret>u Meid »»« .

Sprechstunde der Schristleitung : 12 bi» 1 Uhr.



Salvatop weltberühmt , empfiehlt in Flasche a u . Siphons

Bierkönigj“99
Wiesbaden,

Herrnmühlgasse 7.

Bekanntmachung,
letzte Holz - Versteigerung bei

Klarenthal . .
Donnerstag , den 4. März d. Js .,

vormittags . ,»ll im Distrikt Geisheck
«bem  r ^orsthaus Klarenthal

um»der Aarstraße, cm Ort und Stelle >veritergert werden:
t  6 Eichenstämme mit zusammen
- 4 Festmeter.
ä 63  o ° Pfostenholz.. ^ 2,20 Mir . lang.

I 3. 300 Rmtr . Buchen- Scheit- und

Segall
Langgasse 35,
Ecke Bärenstr.

4. 660 Rmtr . Eichen- Scheit- und
Knüppellwlz.

5^ ca~ 8000 Buchen- u. Eichen-Wellen >
Das Holz lagert an guter Abfahrt.

vormittags 10% Uhr
Kla-rer Klarenchal . F 297

Wiesbaden, den 26. Februar 1916.
,_ _ Der Machstrat.

Bckauntmlichllii.il.
den 3. März 1915,'werde

»ch öffentlich meistbietend zwangs-
»oeqe gegen Barzahlung versteigern:
*• 2™  1 « Kr voran am Güterbach,-

r Vierd. 1 Umzäunung , ver-
fchnch Karmen u. Rollen, 1 Break,
s52 .̂ .^ k^ "0eichnrre u. verschied.
Handwerkszeug. lDersammlung der
£ a}lfö~ ,^ 3 ?.50 Är am Eingang

d « Gut ^ ahnhotS.,
L Um 2 Ubr nachmitt. Forttebung

7-mdlokale Moribstratze 7-TWLL ^
.1 Schreibmaschine, ein
verschred. GaSlampen, ein

^ lpult u. a.

Sitte besichtigen Sie meine Schaufenster 1

Konfirmation- und
Kommunion-Kleider

in neuen modernen Faeons

Mk 15 75 21 00  25 °® 28 °°
Das neue Haus

für bessere Damen -Konfektion.

Wiesbadener Hof,
Moritzstrasse 6.

Täglich abends 8 Uhr:
Grosses Kunstier~Honzeri.

_der Freudenberg ’scben Hanskapelle.

< ttbc in de? Mainzer̂Sttaße^_ verschiedene Blumensorten.
<w£ s£ E* ,tn  zu l und 2 bestimmt.Wiesbaden, 2. Marz 1915

RiHter. Geri" "Orani>ran»enstraße 48, 1.

Hlndenlmia-Abeiid.
Am Samstag , den 8. März 1915, abends 8.30 Uhr , veranstaltet die

Krieger- and MilitMameraMalt Kaiser Wilhelm II.
im Festsaal der Turngesellschaft , Sebwalbaeker Strasse 8.
sw grosses

Patriotisches Konzert
zum Besten bedürftiger Angehöriger der im Felde stehenden
Kameraden und der Armee Huidenburg . — Mitwirkende - Die
Kapelle des Fnßartillerie - Regiments Nr. 3 aus Mainz unter
Leitung des Herrn Obernrusikmeisters Julias Klippe, Fri Marta
Bommer , Kgl. Opernsängerin , das Schuh ’sche Männer - Quartett

und Herr C. Friedenberg , Rezitationen.
Vorverkauf an den durch Plakate bekanntgemachten Stellen

Bekanntmachung.
„„SBftttwod), den 3. März er., mittag«

Uhr, verstechcre ich im <0mrf«
iSErf ^ -nSr 6** 1" 2 \  Ls »«!-, rtn
1 Rtik ^ s' o 1 Wäfcheschr ..1 Burrtt ^ Z. Schreibtische. 1 Garnitur,
«ft ' ? f C'Z2-  6 Dtühie«, 1 LaKm-
rffo 1 Prr ^ kv, 1 Kanu, 1 Zimmer,
teppich, 33 Stück Karnffell-Borhänge

-Ü1*̂ "strortiich meistbietend
»Wangswelse gegen Barzahlung.

Lonsdorser Gerichtsvollzieher.
_ _ Do-rkstraße 12.

Hei- >. WmWIl
W . Henker , .Mrklstr . 32.

Reparieren und Ueberzieheu
! schnell und billig. — Telephon 2201.

Sfahl-Jtiatratzan
12 Sorten nach Mass, v. Mk. 12.— an.

Gustav ÜüoHath,
46 Fried richstrasse 48. ' U|

G verwende!
„Kreux - Pfefinlo 0

Marken
eu) Brieten, Karten um.

W
Authracit,

Eiformbriketts u. Zechenkoks
liefert prompt frei Haus

Friedrich Imutz, Aibrechtstraße 26.
_Telephon 444.

vekanntmachuna. offene Anfra3e!
am« ,— j.  n «. .. 1 I Wird es nicht möerlic

Kevgaffe 22
dahier:

1 Z ^ Ett, ! Bücher-, 1 Eisschrank,1 Schreibtisch, ! Betten, Kleider- «.
Spiegelschraake, 1 Klavier, Wasch¬
kommoden, Nachttische, Handtuch-
h«tter. Etagere . Spiegel u. Bilder,
1 mit Wanne, Laden¬
den , Schanfenstergestelle u. di».
D - menhüte. sowie 1 Billard nebst

kleine Wrrt-
.. .schnissgegenftände u. a. mehr
onnnttich zwangsweise gegen Bar-
sahlung v«steigert . Versteigerungteilweise bestimmt. 8 2718

Wiesbaden, den 2. März 1916.
Hilberniann , Gerichtsr " ' ^

Wallufer Straße

Wird es nicht möglich
sein , daÜ der vierzehnjährige
ungarische Geigenvirtuose

Düd Kerekjarto
der am letzten Donnerstag im
Kasino so wunderbar gespielt
hat , ein zweites Mal hier
anf tritt ?

Mehrere Konzertbesucher.

Kurhans4reransM«ngen
am Mittwoch , 3. März.

v Abonnements- Konzert«.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
^Leitung: Herr Hermann Inner , atädt.

Knrkaneüi&eister.
H. Ouvertüre z. Operette „Banditen¬

streiche “ von F. v. Suppö.
5 . Malaguena , spanischer Tanz von
, M. Moszkowski.
3 . Du bist die Ruh , Lied von

. . F. Schubert.
14. BaUettmusik von A. Luigini
6.  Ouvertüre zur Oper „Die Ent¬

führung aus dem Serail “ von
W. A. Mozart.

B. Air von J . 8. Bach.
Fantasie aus der Oper „Die ver¬
kaufte Braut “ von F. Smetana.
Radetzky -Marsch v. Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
jj-eitnng: Konzertmeister W. Sadony.
X. Einzugsmarscii von M. Jeschke.
8 . Ouvertüre zur Oper „Titus “ von

W. A. Mozart.
2 . Lavatine von J . Raff.
4. Carmen -Suite Nr . 1 v. G. Bizet.
jß. Polonäse in A-dur von F. Chopin.
8. Ständchen von F, Schubert.
17. Bailettmusik aus der Oper „Der

Prophet “ von G. Meyerbeer.
&. Prinz Eitel Friedrich -Marsch von

H . Blankenburg.

Morgen 6 Uhr
Marktkirche

Mittwochs -Konzert.
Margarete IHet/ .er -Hättet
Kgl. Sächs . Hofopernsängerin a. D.

Margarete Ranaek
Violinvirtuosin aus Berlin.

Programm ä 10 Pf. berechtigt zum
Eintritt.

Reinertrag für das Rote Kreuz.

I
_Eeke Kirehgasse -Lniseastr.

Letzter Tag!

1  Dali m Me.
Lustspiel in 3 Akten.

Ab Mittwoch:

Neuer
Kriegsbericht.

Wanda Treumann
Viggo Larsen

in Lady Glane.
Drama in 3 Akten.

Ferner:

Das Gelübde
I Weltschlager in2Akt.BKünstler-Orcliester.|

Öfen- Herde
unter Garantie für tadelloses
Brennen , sowie Backen der
Herde in gro8er Auswahl zu

Ansnahmepreisen . .

Ersatzteile , Roste aller Art,
Wasserschiffe.

Jacob Post
Hoehstättenstraüe 2. Tel. 1828.

Brennhvlz,
kurz geschnitten und grob gespalten.
Buchen per Ztr . 1.40 Mk., Tannen

•r Ztr . .1.50 Mk., ^ ..ou,wcyi,t0,
Tannen , fern gespalt., Ztr . 220 Mk.,
empfiehlt Wtth. Hehmann , Sedan-
ftraße 5. Televhon 946 _ 222

Benzol,
25 Liter in schwarzer Blechkanne. u.
e,n Schlauch 898/120 Brovotnie
»uteen am 23. Febr. bei mir ge¬
stohlen. Wer davon etwa» weiß,
wird gut belohnt.

Mvm berger, Adolfsallee 48.

!

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
, Blusen, Unterröcke etc.

Massaniertigpmg sofort.

J * Hertz
Lan^gasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

1

K112

Einquartierungen wtcii i
werden jederzeit übern, zu 2.5» Mk. — . >»« « w

,Later Nnein". Bleickfikraße 5.
Erste , u. alt . Institut am Platze für

Gesichtspflege !
Falten , welke Haut,

Gesichtshaare
werden entfernt unter Garantie.

frau E. äronau,
S T* Klrchgasse 17, 1. Stock,

KoBaira-lfpatalüi-
Werkstätte Giibensttaße 7, Schott.

Tel ephon 4491.

Johannes Peters
Elisabeth Peters

geb. Schmidt
Vermählte.

Kriegstrouteug / . Mürz iQig.

Amerikaner. Deutsch studierend,
lnocyte Sprachenaustirusch L-urern*
buvgtzrabe 2,  ver Mehmiig.

3919. frlftljm hsMWeo
lRadfahrer ) für sofort gesucht, mögl.
von auswärts . Kost u. Logis im
Hause. Strftstra tze 20, im  Laden ._
Der fkldgrauc Soldat.

der Sonntagnachmittag im hinteren
Nerotal aus einer Bank den braunen
Mardermnff gefunden, wird gebeten,
denselben ge». Belohnung abzugeben
W enbogengaffelO . Laden._

Arme Monatsfrau »eil . Porteur.
mrt - Mie tgetd. Lanaaasse 5, Laden.
Gvld. Medaillim, schwarz eingelegt,
m. Doppel-Photogr ., verl. G. Belohn.
abzug. Näh, im TaabL-Verlaa ._ Se

Ihre Kriegstrauung beehren
sich anzuzeigen:

Bernhard Altmaier
Helene Altmaier , geb. Drachmann

Flörsheim Wiesbaden,
z. Zt . im Felde.

Rehr , hundert Paar Sttefel für
Herren . Damen , K- nfirm . u. Kind,
weil ErvAeldaare, zu sehr billigenPresen Reugalse 22, 1 S tieac.

EalKtkartoffei «,
gelbe Mäuschen, p. Ztr . 10 Mk. ab
Darnrstadt . Bestell, gegen Nachnahme.
Angob. u.  A . 278 a. d. Taoäl.-Bersaa'

Uolle Milch
in Flaschen per Liter 28 Pf . wird noch
von einem Gutshefitzer täglich frei
HauS apgryeben. — Trockenfütter,mg.

MilchLmsrmrenten käirnen sämtliche
lcmdwrrkschastl. ProdnSte, Kartoffeln
usw., beziehen. Werte Skusträge unter
D. 983 an den Dagbl.-Verl«ra.

Berloren eine Lorgnette mit gold.
Kette am Frertaa von Luremburg-
straße bis Kurhaus . Abzugebe»
Ln xemburgSraße 5. Hochvarterre.
Bertauscht im Znge Frankf .-Wieslü

Sonntag ein Paket . Näheres Tagtll .-
Zwe igstelle, Disinarckring lg . Da

6eburt, -4nzo«gsn in eiofaeder
Veriodungs-Anreigon keiner
Heirats-Önreigen Auofübruag
Trauer -^nroigen fertigt dis
L.SchcJl8flfcerB*sclic Hof-Bucödruckcrei

Langgasse 21.

Am 28. Februar starb meine
liebe, gute Frau , unsere
liebe gute Mutter , Tochter.
Schwester, Schwiegertochter
Schwägerin und Tante,

M Lullt ßlglslheL
geb. Ullrich,

im 46. Lebensjahre.
Im Namen der

ttauernden Hinterbliebenen:
Ludwig Dndischrck,

Briefträger,
und Kinder.

Die Beerdigung findet am
3. März, nachm. 3V- Uhr,
auf dem Südfriedhof statt.

Bronchial-Asthma
Berschleimung

Svezral -Behandlun a seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
_ Karser-Friedrich-Ring 17, Part.

Wozu noch Dornen säen.
Wozu wozu.

Nachruf!
Gestern vormittag verschied sanft nach dreitägigem, schwerem

Leiden unser langjähriger Hotelangestellter, Kupserputzer

)akob Mühlmann,
im Alter von 63 Jahren.

In den 19 Fahren , in welchen er in unserem Betriebe tätig
ivar, hat er srch stets als ein Vorbild strengster Pflichterfüllnna
und steten Fleißes erwiesen. Wir betrauern leinen Heimgang
auf das tiefste und wird er in unserer Erinnerung fortleben als
das Brld emes wahrhaft guten, treu anhänglichen Menschen.

Ehre sei seinem Angedenken!

Ed. Sc Ehr. Beckei,
, Hotel Metropole.

Wiesbaden , 2. März 1916.
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